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M e K o p k a n t kü  e rs te «  H afeiahr 19M.
Obwohl die Anzahl der Konkursertfhmnte« ta  den Mo­

naten April Ma J a d  stark n r t e k w a a g ta  Ist aad u w  3289 
c e te i  6013 ta  d m  M outen Januar b h  März h e t e »  ha t »Ich 
die Zahl «er Konkurse I»  soeben beend* «  Halbtahrgesen- 
«ber A r  entsprechenden  Vorjahrszdt a * j b  ^erdopprft 
Ea warden aach eiaer ZusammensteBent der Ftaanzzeftschrlft 
JX e  Bank“  hn I. Halbjahr 19». ohne dte w eten Ma®gd an 
Masse abgdehnten. 9302 Konkurse ertünet g e g «  « 4 5  im 
h  Hafcbhr 1925. Noch antkilehälirker « d i e  » d te r u n g b d  
den neuvethäagten Qi uh llim nlta  fhten Hter b t  die Ziffer 
von T n R t a T S l K  I « a u f  S m  hn soeben beendeten

I f r H fcrfk e  h  U SA .
. hi eiaer Betrachts»«  dar O eachiftslate spricht sich das 

red en d  R e s e S ^ T K ê T  dahta aas. deS In den meisten In- 
^ = 2 ;  hnMonat  MM te ta - b e r  d e «

eten h t  d er sich am stärksten In dey Text«-. Leder-, 
nnd Stahhrarenbrancha aasp räg t D ag ey m w neeadie 

UBaMd e  ia der Baahoh-. Cement-. Ziege*- an d Q tash ifrstrte . 
d . k. te  der ra n  der  Baaaahon abhängigen Indnstrte der Jahres-

t o * 3 r t J Ti^ m t Ia den V erehdttcn S g y h  wird 
hnmer ß i d l r h r r  Soweit Jetzt schon Berichte vorileten. w ird 
die W irtschaftslage ungünstige*.

Dia Stahterodakthm  «der USA w ird  fftr Jaaf d. Js . auf 
3500000 t  « u c h ltr t te te n  3649000 t  Im Mai and 3710000 t 
ha Jam 19Ä  _  _

r Dte Reteehmahaien der U. S . _____—_  — -  .
Mtatat C a  betraten In den ersten fflnf Monaten des halen­
den Kalenderjahres 1453000 Dollar te te n  1554000 Dollar In 
der tiilsprechcmkn Zelt des Vorjahres.

D te A rbeitslosigkeit in  P o ta k
Im Laafe des Monats M a lM  f te Z a h ld e rA rb e lW o s g ta  

Polen nm 16400 Personen zsrflckgegangen. Sie be tra t Ende 
Mal noch 304113 t e t « g b « J » 5 1 2  f t r a M u n A a t a  J f  
Monats. Von Jammr b b  Ende Mal b t  c h  Rückgang d er Ar- 
beiblodgkdt am 55006 Personen festsnstdjea. Im Januar be­
t r a t  dte ZaM der Arbeitslosen 359119. hn  Februar 358000. Im
M irs 3 4 5 « L  April 320512. Mal 304113 PWsooen.

Die Arbeitslosenziffer b t  verhältnismäMg sehr hoch. Der 
RücknmE seit Janaar am mir 55000 b t  sehr t e r iv ,  da Polen 
überwiegend  Agrarstaat b t. Auch die Arbeftslosenziffern Polens 
besäten, d a l  te der Zeit der Baugewerbe-. Land- and Forst- 

die Industrie bedeutende Arbeitsmassen ans-

« s . -  j A t . e a ï B ï j S wwerden Die bisherixe hat öfters auf diesem Q e-|td  ist der organytortacue a i w «  . w c t «» -u -ro n « ™
biet anerwartete Ereignisse gezeigt. Jedoch auf Onmd der I der xnnfhien »« berabstakt. *********
Oetenwart darf man «her die Znknnft der hoanhAen Oe-1 dte « g g  S ? S ï S S r ü 5 m S ï w t e l 5 K
werkschaften vielleicht folgendes-' säten: , .  . I, ^  inVmdrn Taee offenen Aufruhrs akth kexmenge-Die Oewerkschaften der gemäßigten « d t w f e t e d k  
stärkste SteUnmt hn Laude, daran kann nicht mehr «sattelt| lernt ! ? i  lfl£T»S
werden. Aber das Wachstum dieser Oewethsdaften s A ^ t  n b ^ T s ^ M  Pnhtaüch-

S 3 £ z £ ^ L *  f t S ^ e n ^ S S S t  die hm ere[unddes Kampfes « n i c k t  d t e - e t t e d b e ^
„.....M,.i , ih d n  r r n n i f in i i  h tlneuen  Anosteb. sondern sie b t  eine Ih r  grundlegenden Vor-

J S S Ï l K ï ^ u J T t s s l c h t  auf Erfolg. AehnHches « Dt f ü r d t a  aussetzuiKenmi ^ t a S w Ï Ï L d t o  b d t a m

Pühr«_ »t»*«ehem nit tea^eefcsn  d au ern -1  die proletarische Partei, ist auf der Ckundhce des Rüteaystems
v e r J ^ S U T ^ ^ r S r  M  o S S S k ^ S T S  M ^ r f ^ w o b r i ^ B e s t i m m ^
kleinen Bauern oder Landpächter. die 60 Pro*, öer «anaen schaft o b e r s t«  Grundsatz —  « d  der
__ ym in ..mmm n .,...nh fü fiU tn iiit ausmacheu. Die I von unten a t f t  reafloa verwirklicht b t. Ute aammtrennen
Hälfte des «aasen Ackerlandes ia Japan Ist von diesen kleinen I Organe werden

«nach te t Diese besonderen Verhältnisse der Japa-1 erw ählt Jede poBtiscfae und öffentliche Handlung derselbe*
tthehen Landwirtschaft haben zu einer Verelendung der Klein-1 nmB sich nnbetfngt beZ
bauern i S t  imd so  sind auch zahlreiche BauernvereineIordnen. Dfe Verantwortlichkeit Jedes■einzelnen Ctomssen b»-
glGdrzdtig nrft dem Anfschwunt .der Arbeitergewerksdiaften Id in tt  daB er a n d e n  v e r a S e d ^ w

Z m m T  Mit diesen stehen sie Jetzt in te m d e -1 Anteil «fanmt daB er den W irkuntskretsder v e rsaaeaenen  
! Z J f f S M ? £ Z ' K a ^ t a l Ä S b e s t a  T lSkeH en beobachtet und erw eitert Fördernde, ««mnde

t a  Jahre 1911 cab es nur 23 Baoeraveretoe ta  
Lande, aber 1919 108. und Jrtzt jrfnd «s:sdbon » J r  L»W heehduBt sdn^ a n d »  
Vereine, deren Mitdiederzahl rund 307 000 b e trä f t  Unter I E h r e n d  der Z d t d e r  Voroereitmlt —- «na v n o n a t  m m  
den Bauernverein an ist der Japanische Bauernbund“  die I später noch — b t  d ie wichtigste Anfzabe der R u te  nach

^ und" te* tmmcrnoch in steter Ansdehmmt. l K S X s^ T m b « d rttc k te n  Klasse läuft nur mflhsdit der
. Ï S S Ï Ï K u l «  äuBeren » * £

-------- 1-  A—  a . . - h A >  S r i i t a M h e iw im .  I m itsksm id d e r  Arbeiterklasse kann aber erst d em  z m n S ie te
str€ik "  ......... der kommen, wenn das Proletariat sei»t la tenütendem Umfanzo

In Shan thd  s te d ^ s d » ^  w i e d e r M ^  zum Bewußtsein seiner Klasaenlate und seiner «esdüchtUche» 
fenspinnerden in den S trdk  getreten  nm» naoen o b  i w  i z rian^t  ist

töTESÄSeicSSSäy

S te llen d e  A rbeitslosickeit b  F t 1—*1 
Dte Zahl der Arbeitslosen b e tra t sm 14. Mai 1629900. das 

__ 1.20781 mehr a b  hi der Vorwoche und 349530 mehr a b  zur

lW ,S S * L ,,r « Ä  d a . die I M .  W o te  KoWeo- 
m anteb zu Ehtschränkanten tezw anten b t  Trote aller An- 
sti ent  unt en der Oewerkschaften Earopas. einschließlich der 

knim  das enfBsche Kapital d ch t mit tenätend 
Streikbruchkohle beliefert weiden. t

Dte Zahl der Arbeitslosen in E ndaad b e tra t am 21. Juni 
1634700. das bedeutet eine Zunahme um 4761. verglichen mit 
der Vorwoche und um 35405t versuchen mlt der Reichen 
Woche des Vorjahres. Die Zahl schließt die 1 Million feiernder 
B ert arbdter dcht eta. _______

A u s l a n d  

■ i e  e e u e r t t s t t a n s a e u c f n a «  l a  J a p a a
Ueber die tewerkschaftspolitischen VerhilW sse tn der 

Japanischen A rbdtetbewetunt veröffentlicht der -Vorwärts 
Nr. 299 M«fawr  reiches Material, aus dem wir zur Information 
folgende Auszüte wiederiteben:

Die Gesamtzahl der Japanischen Arbeiter wird auf unze­
führ 7 Millionen tescfetzt. In den unter der Gewerbeordnung 
stehenden Fabriken, einschließlich Bergwerken. Schiffahrt und 
Staatsbahnea. stad e*wa 2815000 A rbdter beschäfttat. Or- 
ranhiert slnd erst etwa  » 0 000 Aibeiter. a b o - 3 j  Pros, der 
OesamtzahL oder S J  Proz. der letzttenannten Arbeiter. Von 
den orsanblerten Arbeitern stad etwa zw d  Drittel zu Spitzen- 
ortanisationen cusatmnenteschlossen. Die Ueber sicht über 
die Japanischen Oewerkschaften gestaltet skh  wie folgt:

L  Organisationen der «emäßitten Richtung (Trade4Jrfo- 
nbmus): Aütemeiner Gewerkschaftsbund Japan 39850; Ge­
werkschaftsbund ta Martaebetrieben 47 360: Gewerkscfcafts- 
bund ta MOftärbetrlebeo 1600; Oeweikschaftsbund ta  Ver­
kehrsbetrieben 14100; Japanischer Gewerkschaftsverband 
4430; Buso- (verkürzter Provtaznamen) -arbdterbund 6440; 
Tonarbdterbond 3410; KonsUtutiouelle Arbeiterpartei 1000. 
Oesamte MittUederzaM 130840. -

2L OrtaaSsationen der kommunistischen Richtung: Japa­
nischer Gewerkscbaftsausschuß »200 .

3 Organisationen der anarcho^yndlkalbthcheu Richtung:
- 1 * der Buchdrucker 1000; Gewerkscbaftsverband

Mltteüapans 1300; Oewerkschaftsverband Osttapans 300. 
Oesamte MltgUederzahl 3600. -

. Die hier erwähnten Organisationen stad zn Spitzenver­
bänden zasammengeschlossea. Außer diesen gibt es etwa 
40 kleinere Oewerkschaften. von denen 10 mehr a h  1000 Mit- 
tBeder haben. Die gesamte MitgHederzahl dieser Gewerk­
schaften beläuft sich auf etwa 75000. Die mdsten von ihnen 
*hwl ,-geH»**.

Manche Organisationen der ̂ gemäßigten Richtung, wie der 
Qewerkschaftsbund in Verkehrsbetrieben, der Japanische Ge- 
w erkschaftsv erband. der Gewerkschnftsbund ta MiHtärbe- 
trieben. die Konstitutionelle Arbeiterpartei u. a. haben ziem­
lich viele kommunistische Elemente unter ihren Führern und 
es b t  daher sehr wahrscheinlich. daB sie sich ta der nächsten 
Z d t spaltaa werden, wobei die große Mehrheit der Mitglieder 
zweifeflos b d  der bisherigen gemäßigten Richtung bleiben 
w ird  Unter den kleinen selbständigen Gewerkschaften sind 
Bestrebungen bemerkbar, wenn nötig nach Ausschluß der 
jrelb«?* Elemente, sich an d ie bestehenden Spitzenorgani- 
S .  a n S S lk ß e n .  da das SelbStändigbieiben kleiner Or- 
S n e n  immer schwieriger g e w o r d e n ^

Bemerkenswert b t  daß etwa z w o D r i t t d  dercesam ten  
Gewerkschaften seit 1924 neu organisiert sind. Der Haupt- 

dtasen Gründungen w ar d ie Immer klarer gewor- 
Tendenz in der Hauptströmung der Japa- 

nmeueu Arbdterbewegung. Bh 
oder koomunistische Elemente die ^ e rh a n d . 
neuen Gesetz über das allgemeine Männerwahlrecht hat die 
Bewegung eine .rasche Wandlung erfahren^ ibich kann g g y t

die Japsabche Regierung 1924 zum e rs lr t  M ^ ^ « J ^ h d t e r -  
vertreter an  dieser Konferenz von den G e w e r k s c h a f t «  wäWcn 
ließ, finite* Oewerkschaftea sind sogar erst znm Zweck dieser 
Wahl ins Leben gerufen worden, wie der Oewerksdraitsbuad 
ta  den

zn schützen und Ihnen durch vementung oer « n o nom oM w i-i TTCT'r * t  , „t ■ « T nT. .Tü'rt, H rn inrir ans
ten“ dte Verluste abzunehmen und anf die Arbeiterschaft ab-1 erasthaft bem üht ^ , , 1|rnrtl
zuladen wie es ,diszipBdcrte Gewerkschaftler“ tun. schlagen*------------------------------- pt
sie ihre Ausbeuter mR aüen Hmen zu Gebote stehenden 
Mitteln. * '

was win üc h. ä. p.d ?)

Hirn auszumerzen nnd dafür alle Eindrücke nnd Wahrneh­
mungen bewußt vom S tandpunkt des ta der Klassenschichtung 
lebenden und ausgebenteten Arbeiters aus zn betrachten. In  
dem Augenblick gewinnen sowohl die Formen des tägHchea 
Lebens als auch Jede theoretische Erkenntnis d n  wesentücb 
anderes Bad. AMe Dinge werden nach völKger UmdeBung 
des Denkvermötens im  proletarischen Sinne unwfHkuriidi auf

---------  --------  I ihre Zweckmäßigkeit für das große Z id  der arbeitenden Klasse.
A h nach dem K riete die staatszestörende Wirksamkeit I ̂  Revolution, geprüft kritisch untersucht und. sow dt dte 

des zusammeobrechenden Privatkapitals immer sichtbarer Möglichkeit vorhanden is t  bednftaßt. Dieser zeistize Um- 
wird. bleibt den Gewerkschaften ta Ihrer Angst vor dem offenen I wähungsprozeß vollrieht deb  ketaeswegs in der aw esetto s- 
ZnsammenpraH der feindlichen Wassen nichts anderes übrig. | senen Studierstube, sondern am lebhaftesten m deooolihsctien 
als sich ta den Staat organisch einzugliedern und sich der Aktionen d*r Massen-und a b  Answirkßng der unvemeidhchen 
suatszerstörenden Entwicklung des Kapitalismus entgegen- Niederlagen. Ihn mit aBen Kräften z u  fördern, h t  <he erste 
zustemmen. Ihr materieller nnd Ideeller Zustand läßt es^ ihnen Aufgabe, die die volle Einheit von Denken und 
geboten erscheinen, den übriggebBebeoen Te^ des abbrök-1 faßt, die die sorgfältigste Aralyse der W e l ^ r i s e e ^ s o w o t t  
keinden Staates für sich nutzbar zu machen. Damit ;st Cha-1 ü, sich einschließt wie die Organisation und Fufarung <ies oe- 
rakter und Funktion der Oewerkschaften als Klassenkamaf-1 waffneten Aufstandes. . Wr . tpr
Organisation endgültig erledigt Sie scheiden aus d.esem Die jetzige Endkrise des Kapitals mit allen d r a f u r d r t e r  . 
Grunde a h  Organe für den Auflura der kommunistischen Wirt-1 lieben Foteeerscbeinungen und Leiden kann nur abgekürzt: unn 
Schaft aus. Will das Proletariat seine geschichtliche Aufgabe I beendet werden durch den ernsten und .heroischen Ktassen- 
durchfüfaren. muß ec die alten Organisationen zertrümmern und kampf. Das ist d n  revolutionäres GrundgeseU. Cs z t» t m an  
Z h  neue Organe des Klassenkampfes schaffen, die nach Form an einfadi mit 9« em  Achsdzudcen ^ u b e r  tan w eg zu g ^ «  
und Inhalt den Notwendigkeiten der sozialen Revolution ge-  und zu denken: W em  es so X  pJS taT de^vS >
recht werden. Die e r s t«  Ansätze dazu stad die Komma- wissen, was w ir zu tun haben. — D*s^b t d t e i PoBWcaer v« :  
nbtbche A rbdter-Partd  und die Allgemeine Arbeiter-Union paßten Odegenhdten Es; kommt ̂ ^ ^ ^ f J ^ e ï z w d g t e  

Die Allgemeine Arbeiter-Union ist die Zusammenfassung an. diesen Dingen in die A wen zu 
des Proletariats als Klasse in den Betrieben. Sie tat aih Be- »»d yoraussefmuende
triebsorganisation nach dem Rätesystem aufgebaut. Ihre Auf- Partei u n d a U e .  ^d u rch b ed in g ten  Ha^lumj 
gäbe ist es. den durch den Untergang des Kapitalismus her- wußt auf diesen kom m eren V^Staftonären
vorgerufenen, immer schärfer werdenden Druck auf dte I zu gegebener Stunde auch Zentren i s torisch
Massen, der sich ln instinktivem Aufbäumen Im H a u ^ t t a  WoHens vorhanden sind- Das 2S ^ te^ T d l e s d e s  Prole- 
von Erkenntnis getragenem Wasseubewußtsem und Willen I straffe Zusammenfassung des bewuBteu i ö  es aiier-
S ?  T a t S S S m a L S t e z d «  dem Proletariat die W ege zu tariats innerhalb der Kommunistischen
den Entscheidungskämpfen und geht hi ihnen mH der Tat vor-1 dings erst in <ter Aktion '  f . anderen Sette was 
an Nach Eroberung der politischen Macht ist sie auf Grand was gesund und willensstark, und auf der ” £ « « ‘
ihrer Inneren Gestaltung als Räteorganisation daad berufen faul und roOT*c* J st: To'dm S t ï ï ^  lodert «*d tat Em-und befähigt, die kommunistische Wirtschaft aufzubauen schallen, wenn der Aidruhr in dien itranen j 

Die fortgeschrittensten Tefle der Allgemeinen A rbdter- P ö re rw iU eu rev o lu tio n ä r^ L ^n  
Union haben sich aus der Erkenntnis heraus, daß Jeder Be- der von u n t « a u f  zu ieder ^ H u n d  b t a n o e s e ^ ^ j .  
fretantskampf der Arbeiterklasse ohne Unterschied der Mo-1 Dienste der Partei und im Rahmen der O iun in uneri 
tWe. aus denen heraus er entstanden ta t  gldchzeitig eta p o -1 müdlich tätig war.
Uttacber Kampf sein muß. zn dner politischen Partei zusam­
men geschlossen. Das tat die Kommunistische A rbdter-Partd 
Deutschlands. Sie entstand aus dem Bedürfnis nach einer 
wirklich proletarischen Partei. Ihr ideologischer Ausgangs­
punkt w ar die Erkenntnis, daß die organisatorischen Funda- 
mente aBer alten Part den — von der SPD. bb. zur KP®. — 
aus rein kapitalistischen Grundsätzen und Erfahrungen ge­
schöpft seien, und daB daher diese vermorschten und ver-
________ l i ___A . L K J .  I_________________________ L .  \ l r . U . .

A c h te s !  A rbeitslo se U f t e s -  and  K A P- 
Montag, den S. J a l .  .mittags 1 Uhr. V*schöpft sden. und daß daher diese veragrschten_und ver- M o n ^ . Jen 5 ^ w m . O r o ß - B e r l t a  hn Lokal 

sumpften Gebilde keinesfalls mehr zu Waffen des proleta-1a S n u n  Weberstraße 17. T a g e s o r d n u n g
rischen Befreiungskampfes -von innen heraus umgewandeh I von Boeker. BerSn NU. ^  Arbeitslosenver-
werden könnten. Die KAPD. btidie Partei ohne Dfttatur von 1 . Politische Lage ^  Stefli—« ^ ^ b ^ l ^ S f e a -  
oben und otme gläubiges Warteh von unten, hnmer: Gemein- dcherantsgesetz. 2. Unsere nächsten Autgaoen. a.
schaft legensdtige Ergänzung, fördernde Verständigrag. vor tortadies. ____ -_____^  vnntroDe dne  Ab­
allem Etaordmmg sämtlicher Fragen ta das « w o llte  Zid. Da ta  ä e S jr  Versammlung______________ » g n r o i m u
Aktion. Schreiten zur Klarheit. Umwandlung der Trägheit ta stempetang der MitgUedsbücber stattfindet, yQa
schöpferische K raft kühnes Wagen zur rechten Stunde und I losen Oenossen hlerzn erschetaen und steh ra n  *
rastloses Vertiefen der proletarischen Weltanschauung Dieses \ Unterberirk erstatten lassen. _______________________
Wollen bedarf zn seiner raschen und gestaltenden Darchfüb-I-----: .  A . . . .  o r«n » W i  8 Uhr:
rang eines organisatorischen Trägers, der ta selbstloser, auf- . 14. Unterhedrk. Freitat, d en ^ J u n .  am™ » .
opfernder A rbdt alle Dlnte meistert und durchführt, die zu I r  OeBen& tter
den werbenden und vorbereitenden Aufgaben der Revolution I Thema: Wae w e  e e
gehören. Die beste Zweckform für die Vorbereitung des Be-(Lokal Rohrbeck. Hermanstraße 11. ^ a r ta d e n .
reiungskampfes der unterdrückten Klasse ist Innerhalb der Linke KPD. und «PB. stad besonders dngeaueu.freiungskampfes der unterdrückten KUsse ist innerhata der 

kapitalistischen Wirtschaftsform eben diese proletarische Par-I 
tei. Sie Ist der Sammelpunkt Gleichgesinnter und SympatM- A c h t n n t ! A c h t i i f l

•) Aus dem Programm der KAPD.. erhälUch: Lochband-1 
lung für Arbdterliteratur“. Berlin SO 36. Lausitzerplatz 13.

Preis 050 Mk. 
0000080000000080MBOOOOO

^reldarlcr“ Nr. 7

Mio der V. R. U. K. b t  a d g d ö e t Sämi- 
ded an den Rduhamhdf ausectaM d *  
I M m m s e a d m  mb dta a u i ß i  M ir te

A la  t e w t e M a e a e  aad Sym patM teenda werden ersucht 
am 7. JuB. abends 7H Uhr. hn Lichtenberger .am I .  JU K I , d U W l U i  I  v u i »  IM ,  n u n  l l l  l l l f l
Straße 22. zu einer wichtigen Zusamageakunhra

r  i Arbeiter-J^endL CWß-Begia.

Donnerstag, den 8. J d H S s T p M a t h  7H Uhr.

A u s  d e m  I n h a l t
Der Staatsstreich ta Pdeu.

_______  d n  deutscher Wdimacbtstramn.
Industriekapital und Oewerkschaften (Schlaß).

1 o h a h n d  — Massenstreik — Revolution.
Arbdterinteressen und Parteitaktik. , — -— --------  —- — ——;Ä

hü Kamrf n t  <ü« M«olo*le fa, U f a l „ S c t w j n > o p ^  Pont^KSlr. ^
N o te n  -  Feuilleton -  -  b M  -  K j»  -  " •  **“

BAliocraptaie. I to ir— . ___________
Preis des Heftes 50 P ft. . I Alle Jungproietarier sind dazu

Zu bestehen durch die Bochhandlunt «Br Arbdterliteratur.| ^ . . .   ------- Snb.b eziehen darch die BuchhamBunt « r  Arbeiterliteratur 
Berita 9 0  36. Lausitzer Platz 13 und durch aBe Zdtengvj 

obleute und Mittlieder d er AAU. und KÄP. ~

für dea Inhalt verantw ort**: 
ta der Bucbdruckerd 

Berita 0 .17. Laugestraße 79.

—

7. Jahrg. Nr. 53 Preh 15 Pf

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftebezirk Berlin-Brandenburg
Juli 1926

Hw?,

Die Erwerbsiosenziffer b t  weiter im S td te n  begriffen. 
Trotz der warmen Jahreszeit, die sonst infolte mehr oder 
minder starker Bautätigkeit und Beschäftigung ta der Land- 
wirtschaft einen Rückgang der Arbeitslosigkeit bewirkte. An­
gesichts dieser Tatsache werden sogar die Reformisten klein­
laut. Noch zu Anfang dieses Jahres nahmen die SPD. und 
die Gewerkschaften den Mund sehr voll von Gesunduugs- und 
Retaigungskrise. Sie redeten viel der „Rationalisierung“, die 
zw ar vorübergehend eine unvermeidljcfae Arbeitslosigkeit 
nacb sich, ziehen würde, aber dafür um so sicherer und schnel­
ler die deutsche Wirtschaft airfWuben lasse, auf daß sich der 
.Wohlstand der Massen“ hebe. Vorbei ist der schöne Traum 
dieser edlen Seden. wie vide andere vorher. Unverwüst­
lich. wie diese sind, erzählen sie nun den Erwerbslosen, daß 
sie Gott danken, w dl er ihnen eine SPD. und einen ADGB. 
beschert habe. Nicht nur von wegen der schönen Träume, 
die die Arbeitslosen statt des nicht mehr zu erstehenden Alko­
hols Immerhin für eine gewisse Zeit berauschen, so daß es 
bnen garnicht so sehr auüällt, wie tirf sie mit den paar 

Hunger Pfennigen im Dreck waten. Nein, der Professor Leder 
to t es yqt  kjttZgm in einem Artikel Stabilisierung der Not“ 
hn „Vorwärts“ ausgedrückt. Die Arbeitslosen können froh 
sein, daß die vorbemerkten ..Kampforganisationen“ ihnen 
diese ffüngerpfennige „errungen“ haben. Errungen im heißen 
parlamentarischen und gewerkschaftlicher. Kampfe der Diä- 
ten-Bezieher und der immer noch von Proleten ausgehaMenen 
Gewerkschaftsinhaber. Soweit ist.es bereits gekommen. Nur 
durch die, den deutschen Arbeitern zur Gewohnheit gewor­
dene Anspruchslosigkeit und die fortgesetzten Niederlagen ist 
es ^erklärlich,—daß die Verräter heute eine derartige 
freche Sprache führen dürfen, trotzdem sie mit ihrer Politik 
ans dem letzten Loch pfeifen.

Dißmarm, der sozialdemokratische Spezialist für Er­
werbslosenfragen, gab vor den Berliner Funktionären des 
DMV. zu. daß nicht mit einem Rückgang der Erwerbslosigkeit, 
soodern ganz besonders bis zum Herbst mit einer. weiteren 
ungeheuerlichen Steigerung der Arbeitslosenziffer zu rechnen 
i s t ,  Der Rationalisierungsprozeß gebt weiter. .Betriebsstill­
legungen und Arbeiterentlassungen sind auf der Tagesordnung. 
Itazu kommt, daß über 2 Millionen verkürzt arbeiten, die noch 
hi erbärmlicheren Verhältnissen leben, ab  die unterstützten 
Erwerbslosen. Die Krise dauert an, das Kapital konzentriert 
and rationalisiert and paßt seinen Produktionsapparat den Ab­
satzmöglichkeiten an. Und die überflüssigen Arbeiter? Sie 
sind zum langsamen Hungertode verurteilt, weil die KapHa 
listen Ihre Arbeitskraft nicht mehr ta klingenden Profit nm- 
münzen können. Nicht aus bösem Willen, sondern w dl mit 
der zunehmenden Industrialisierung der W d t die Absatzmög­
lichkeiten immer schwieriger werden.

Sozialdemokratie und Gewerkschaften lassen sich se lb s t 
verständlich dch t davon überzeugen, daß der einzige Ausweg 
aus dem kapitalistischen Chaos mit seinen katastrophalen 
Auswirkungen auf die Arbeiterklasse die Schaffung der kom­
munistischen Bedarfswirtschaft auf dem W ege der proletari­
schen Revolution tat. Ebensowenig wie die Kapitalisten frei- 
wilüg abtreten, werden'sich diese Organisationen bewegen 
lassen, revolutionäre Politik zu treiben. Denn sie sind durch ihren 
reformistischen Charakter za Bestandteilen der kapitalisti­
schen Gesellschaft geworden, und somit an deren Bestand 
interessiert Nnr Narren oder Betrüger können oder wollen 
das nicht einsehen. : v

Die Erwerbslosen müssen also beruhigt werden, damit 
-der Sozialismus marschieren“ kann. d_ b. die kapitalistische 
Wirtschaft nicht noch mehr erschüttert wird. Dfßmarm, der 
In der erwähnten Funktionär-Versammlung vom 25. Juni den 
^gaueiusamen Kampf der Arbeiterklasse gegen das Kapflll“ 
fordert, ist Vorsitzender im Unterausschuß ‘ des Volkswirt­
schaftlichen Ausschusses des Reichstages Ah Solcher be- 
gründet er eine Entschließung, dfe hernach vom Reichstag an­
genommen wurde. UncHäiese Entschließung bringt die — 
J Ä e  für die Erwerbslosen*4. In großen Lettern verkündet es 
wenigstens der „Vorwärts“ am 26. Juni 1926. Der Reichstag 
hält es für dringend geboten, „daß ta  organischem Zusammen­
hang mit den Bedürfnissen der Wirtschaft die notwendigen 
Maßnahmen getroffen werden, um den Arbeitsmarkt zu heben, 
die Ai bd tsmöglichkdt zu fördern und den Erwerbslosen Be­
schäftigung zu geben“. Was können das für Maßnahmen sdn. 
die auf V orscw g des -Kämpfers gegea das Kapital“ im  hi-

Mc Probe ans Eicmpcl
Je stärker nnd offensichtlicher der Charakter der ka­

pitalistischen Krise deren Ausweglosigkeit demonstriert 
nm so auffälliger bemühen sich die ~Arbeiterorganisa-
tionen“, den breiten Massen ihr unvermeidliches Schick­
sal zu verdunkdn und zu verschleiern. — Aber es ist 
nicht auf die Dauer mSgüch! Letzten Endes wird die 
Furchtbarkeit der Dinge, die Unabwendbarkeit des 
Schicksals des Proletariats offensichtlich. Und so be­
reiten sie sich alle vor, auf die „zweite Etappe“, auf die 
zweite Welle des Massenelends, des Massensterbens —
auf den W inter.------

D er ADGB„ die „Kam pforganisation“  d es  P ro le ta ­
ria ts  lädt d ie P re sse v e rtre te r  d er kapitalistischen NZei- 
tungen ein, um  sie fü r die Sorgen d es  P ro le ta ria ts  zu 
„in teressieren“ . W ahrhaftig  eine H eldentat! Die Schreiber 
für den G eldsack, die die kapitalistische Ausbeutung v e r­
herrlichen m üssen und dafür bezahlt w erden, sollen „ in ter­
essiert“  w erden  dafür, im Interesse d e r  Not, deren  Quelle 
im kapitalistischen System  selbst liegt, dem  ADGB. unter 
die Arm e zu greifen. D er ADGB. tritt gew isserm aßen  in 
„außerparlam entarische Aktion“, um im Jargon  der 
„R oten F ahne“ zu reden. Man muß doch e tw as „tun“, wo 
d er R eichstag bis zum N ovem ber v e rtag t ist. und die „be­
w ährten  F ührer“ an d e r V ertretung d e r  In teressen  des 
P ro le ta ria ts  „verh indert“ sind.

Bis jetzt ging es leidlich. Man hat in der Aktion für 
die Fürstenenteignung sich sehr gut durchgeholfen. Die 
Gewerkschaften und die Sozialdemokratie durften unter 
dem Schutz des RFB. die Kämpfer für das Proletariat 
mimen, und die „Rote Fahne“ feierte jeden Tag den unge­
heueren Erfolg dieser „Einheitsfront“. Man kam so über 
den Winter, auch leidlich über den Sommer hinweg. Zwar 
hat die ganze Aktion etwas unmittelbar, etwas unharmo­
nisch geendet: Während die KPD. am I. Juli im Lust­
garten gegen die SPD. donnerte, um den „Druck“ zur 
„Ablehnung“ des Fürstengesetzes zu ertrommeln — lehnte 
die SPD. tatsächlich ab. Dumm, sehr dumm! Zu gleicher 
Zeit waren die Mitglieder des Reichskabinetts fast voll­
zählig in der russischen Botschaft vertreten, und tausch­
ten Trinksprüche aus mit den russischen Obergenossen 
auf das Wohl Deutschlands und Rußlands. Das Kabinett 
der deutschen Kapitalsrepublik gab an derselben Stelle 
sogleich kund und zu wissen, daß alles schon in Ordnung 
sei: In Ordnung sei. daß die SPD. dagegen stimme; in 
Ordnung sei, daß die KPD. den Hofnarren mache; in 
Ordnung sei, daß weiter regiert werde wie bisher, und 
die Regierung bleibe. In Ordnung, sei der Brief 4es ur­
alten Hindenburg, der rechtzeitig abgeschickt war. In 
Ordnung sind die deutsch-russischen freundschaftlichen 
Beziehungen und die Trmksprüche Krestinski—Marx. In 
Ordnung ist ferner die neueste. Parole der KPD.: „Der 
Kongreß der Werktätigen“. Was sbll sie machen, in der 
parlamentslosen, für sie schrecklichen Zeit.

So ist das Proletariat, während Tausende seiner 
Klasse schon der Hunger erwürgte auf Kommando einer 
gerissenen Gaunerbande einer Fata-Morgana nachgezagt 
und steht nun, und greift wie ein betrogenes Kind in die 
Luft Nichts ist wahr geworden. Weiter steigt die Ar­
beitslosigkeit und sie steigt unaufhaltsam. Weiter* geht 
der Lohnabbau. Weiter der „Schutz der nationalen Ar­
beit“ durch ZoHerhöhungen. UntL wie die KPD. das Ge­
setzt der Regierung „ablehnte“' so lehnte auch — und das 
ist die Niedertracht der SPD. der KPD. gegenüber, — die 
SPD. ab. Die SPD. ging bis zu Ende mit „kämpfte“ bis 
zu Ende, und gab nicht den mindesten Anlaß, sie zu „ent- 
arven“. Noch nicht einmal ein kleines Parteigeschäftchen 
ist herausjtesprungen, noch nicht einmal auch nur der 
kleinste Trost für die naiven Mitglieder der KPD„ die

nicht glaubten, daß man ebensowenig, wie i w  ans 
alten Mehlsack Funken schlagen, ans einem parlamenta­
rischen Sumpf Klassenkampfenergien bervorzanbern lama 

” ^Es ist ein drnnmes, albernes Oeschwätz von einer 
Aktivität des Proletariats zu reden, als Resultat der Unter 
uns liegenden Aktion. Mit Musik und Tamtam kann man 
immer noch einige tausend Mann auf die Beine bringen, 
aber das bekommt jeder Kriegerverein fertig. Dem Pro­
letariat ist auf seiner Jagd nach Illusionen vorderhand die 
Luft weggeblieben. Es steht passiv und verwirrt und 
murmelt:, „Es hat ja doch alles keinen Zweck“. Es ist 
zum großen Tefl in die Gewerkschaften zurückgekehrt, 
und sichert einem größeren kleinbürgerlichen Bonzen-- 
klunge! wie vor ein paar Jahren eine gute Existenz. Das 
ist aber alles. Während die Obergenossen nun in die 
Ferien fahren, in die Bäder, um sich von den Strapazen 
zu erholen, darf der Prolet Hungerpfoten saugen, darf 
feste wenn er noch kann' — für die Organisation ar­
beiten. Tepp auf — Trepp ab. damit im November der 
..Kampf“ wieder beginnen kann.

Qualvoll langsam ringt sich aus den ehrlichsten Ele­
menten des Proletariats die Erkenntnis, daß ein erfolg- 
reicher Kampf gegen den reformistischen Betrug nur 
möglich ist durch unerbittliche Durchleuchtung aller 
scheinradikalen Manöver, nur durch Verbreitung der 
klaren Erkenntnis, daß nur die wirklich prolet Revolution 
ein Ausweg, die Fortsetzung des reformistischen Tau­
mels den Strick um den Hals des Proletariats selbst be­
deutet. Langsam und qualvoll zieht sich der Konzentra- 
tjonsprozeß der wiedererwachenden revolutionären 
Kräfte, der revolutidnäen Kommunisten auch in der KKD 
die die russische „Diplomatie“ begriffen, — begriffen 
haben daß Rußland nicht den kapitalistischen Aufbau 
u n d  die Revolution wollen kann. Ein Beweis dafür, daß, 
mag das Proletariat in den tiefsten Sumpf geführt ihag 

deim Appell an revolutionäre Erinnerungen, mit den 
Mitteln der revolutionären Tradition der Vergangenheit 
zeitweilig an konterrevolutionäre Faktoren der Gegenwart 
und Zukunft gekettet sein: auf die Däner ist der Prozeß 
der revolutionären Widergeburt nicht zu unterbinden. Wo 
die reformistische Taktik und Organisation jeden Tag 
selbst beweisen muß, daß sie, um ihren Bankrott zn ver­
schleiern, nur durch Arbeiterbetrug und Arbeiterverrat 
sich behaupten kann, da wird auch der konterrevolutio- 
näre Boden revolutionär. Da schießt das revolutionäre

Stärker ln die und letzten Endes
nutzen alleGiftspntzen reformistischer Kurpfuschen nichts
■ Ilvfla • ' *

Mit der reformistischen Taktik der Gewerkschaften 
und des parlamentarischen Kretinismus hat das Prole- 
tanat eme erneute Probe aufs Exempel hinter sich. Das 
Resultat ist, daß es machtloser denn je der kapitalistischen 
Klasse ausgeliefert is t  daß es mitfei- und. machtlos der 
kapitalistischen Krise gegenübersteht

Und die Krise reißt immer tiefer den sozialen Abgrund 
auf Der Strom des Verhungerten schwillt zu  Millionen ' 
und Abermillionen an. „Unter dem Krachen des wirt­
schaftlichen Zusammenbruches werden dhr Massen er­
wachen wie vor den Posaunenklängen des jüngsten Ge­
richtes ! Werden sie-erwachen? Sie werden erwachen, 
wenn das Vermächtnis Karl Liebknechts, wenn die Theo- 
rie der KAPD. und AAU. die Massen ergreift wetm sie 
Gewalt wird. Das revolutionäre Proletariat ist vor eine 
Riesenaufgabe gestellt Dazu ist notwendig, sa g t R osa 
Luxemburg: «R einliche Scheidung. S onst 
geriebene Schurken, m  eine MBÜon
herum  zn verkaufen.*

teresse* der kapitalistischen Wirtschaft ergriffen werden 
sollen? *

-Es muß Vorsorge getroffen weStfen.'daß ein trößerer 
Teil Erwerbsloser zum mindesten in dem M aße Sri« Not- 
ftaudiayhebeu heerhWtfci wird, daß die längere Z d t & - 
werbslosen innerhalb eines Jahres wenigstens abwechselnd 
d n  Vierteljahr und länger Beschäftigung finden. Dös würde 
bedeuten, daß beim gegenwärtigen Stand der Erwerbslosig-

k d t laufend mindestens etwa 500000 Arbeitslose mit p rodrt- 
tiven Notstandsarbeiten beschäftigt werden müßten. So heißt 
es in der Entschließung. In Frage soBen kommen: Straßen- 
han, Kultivierung von Oedlandflächeu, Moorgeländen usw., 
Schiffbarmachung von Flüssen sowie Verbindung dnreh Ka­
näle, Wohnungsbau u. a . Gegenwärtig sind hflrhrtmi 160000 
Arbeitslose mit Notstandsarbeiten beschäftigt in Berlin 4000 
von 270 000 Erwerbslosen. Das stad 5 Prozent.’ Selbst wenn es



e ihrer Verwendung vom Sflfir 
angenommen." .
■teren Kommissio» des Sekret
Mutet: . , , .

tariats des
EKKI. lerksam

daraus ziehen, uenn <ne p ro ie ian^ic  — ------ •-
Sadi* d̂ie s ich h*nnfcrtj*i n i t ó « .  ^  ** n?4*el~
hafter Fer^e ist._ S ie ist <*e L ebensfrase des P jo le n n a ts :
Darum müssen sich ^ W h wry tw kweó^ ffie 3en Wïlfcn TbT>en. 
ihre Frage durch die *è*frallon» »  zu lösen, zusammen- 

ü i l *  m m * nonw *Êm *m  des PXoletertnis. der A l
gemeinen Arbeiter-Union. Auch die Arbeiter, <Be l>e«tc noch

rfed ii gmdciwer- Di adeumrtei um beliebig  langer T re ttf iifcag,- 
jubuas verurteilen konnte. , l* v o o .d * ß .d a s  Aftsrüdke* d *  
6m Bannst rate Betroffenen als ja lcora—raHtisch“ »nd dfc
T  .  .. w .___  o ____ ,1c Immtn n riisttec !r

______ _ ------------------ - wenn sie sich nickt schichtweise ausrotten lassen, wenn sie c
I r r  M d a r M C  B e n d  É C S  P r i W i n i O  sich der zunehmenden Veretendung widereetten.) J

5 Mit dem Imperialismus sind somit die ökonomischen \o r-
^ —  4. Fortsetzung. bedmguugeu für eine proletarische Revolution gegeben. Der a

^ D e r  Erholung des Kapürfbmus steht außer detn Proletariat Kapitalismus hat die Stufe erreicht, die Manc am ^ d e  des j 
— von dem wir sofort reden werden — der Kapitalismus selbst { Bandes des-Kapitals vorhergesag tla t: )
nn Wese. Seine eigenen ökonomischen Gesetze. und zwar dar- Hasse macht sich selbst. überflüssig, indem sie das Kapital in 
gestellt in der Theorie Rosa Luxemburgs über die Akkumjüa- immer steigendem Maße in wenigen Hinden zentralisiert, die . 
Hon des Km^  machen Ihm diese Erholung unmöglich. Wir kooperative Form des Arbeitsprozesses entwickelt sich auf 
S S l o ^ e T ^ o r i e  kurz skizzieren. stets wachsender Stufenleiter die bewußte tectabche Anwm-

nLr »Totaiismus muß akkumulieren, das heißt, er kann dung der Wissenschaft die planmäßige Ausbeutung der Erde, 
sich nicht damit begnügen, die Produktion auf der einmal er- die Verwandlung der Arbeitsmittel in nur g e m e i n s a m , 

» S te u e r  muß die Produktion erweitern. Zu bare Arbeitsmittel, die Ockonomisiermg aller ProAAoons- 
n S m 7w lS e b ra n c h t ' er immer mehr Rohstoffe und er muß mfttel durch ihren Gebrauch als Produkooosmittel komt*- 
Ü 2 * !L  D a h e rd te Jn g d  nach .JColo- nierter. gesellschaftlicher Arbeit die Verschhngung aller Völker i
3 ^  %  ̂ ‘^ ^ t e f ^ t Ä e  verShïffen. für die in das N eu df  W ehm artó. und
m h% er erweiterten Produktion sich einstellende erweiterte Charakter des kapitnlistischCT Regimes steigen diengiesejl 
S l s n S t t o ^ 1 5 2  e n t e r t ™  Konsumtion stößt aber auf schaftüchen Charakter der Arbeit in soteb«n Maß* + *  
s S n ï ï ïe n ,  die dem Kapitalismus aus seiner eigenen Beschaf- Zentralisation der P ro d u k tes™  ttel un d d ^ V  ercreellsdiaf 

erwachsen Der Kapitalismus kann seine Waren nur tung der Arbeit einen Punkt «reichen, wo sie unvertrüg*» 
in nichtkapitalistische Völker abgeben, deren Einkommen aus »-erden mit ihrer hapttujbtischen Sie
t ó t k ^ ^ ^ O u ^ ^ J i L W a t ü r l i c h  nie den einzelnen Gleichzeitig w ichst das Elend des Poletanats unerträgheh. so
Kaoitatóten, sondern Immer die Kapitalistenklasse als Ganzes daß es zur Revolution getnebe» wird. Revolution des
ÏÏÏÏS h fe fT  D rnïT w o schon die kapitalistische Gesellschaft Die ökonomischen Grundlagen
Se^herrschende geworden Is t dort besteht alles Einkommen Proletariats sind da. Daß **•*?£,?“ Ä f S ^ - a r i a t s  s e ^ R ^ -  
J *  ^ T ^ M w S  deTsich die Kapitalistenklasse aneignet muß noch etwas da sein: der W ütedes P r o t e s t s  s «  *e- 
i S  w ^ h e  ^ ^ n A  d ^ n  Mehrwert für Ihre Waren be- vohition zu machen. Und das ist d i e  S ^ d e r  Frtge.

lassen so Ute der KpattaMsrous besser, überhaupt nicht ob sich der Kapitalismus erholen wird kÖMru_ oder n i ^ -  
^ S t a S J n f c r m  DtesT/üümmulatioo wäre ab<er in Rein theoretisch b e t r a t e t  *»s M »  >"*

j £ £ L  eine gewisse H ö l z e s  genommen, steht d ie s e m W ^ e ra r fb a a m A U im  We*e. Dt»
iS ^ ^ rÜ T M c e b e n . wird derselbe nicht größer, wenn ich ihn westliche Imperialismus hat den  östlichen besjegt  lfamit wirä

vorübergehend in die von che Erde ne« aufgeteilt nene Rotetoftquellenand A b s a t t g ^ e  
l ïd e ? ^  K t e m  ^ S k e ,^ r a d w e « > e n  von dort für neuer- eröffnet Der westhehe= jn p e r i r f t o «
le ^ S T w a iw w ie d e r  herauszulocken. So Ist der KopitaHsmus können. Bis. zum neuen Konflikt =

^SLi^n^itiw iPitaM stlsche Mehrwertsarten zu er- von England und Amerika. England wird b e s ig t  A ^ * a ^ » » ^  
^ S r t ^ a h e  Wirtschaftsordnungen welterwirtschaften. Usw. Bis endlich « e l  

K  “ d « T ü rk e i. in Asien usw , wo noch Imperialisten übrig b h Ä t die darnn ^ V ^  
auf  Sklaverei berechnete Wirtschafts- Dieser W e r is t a n c h ^ - “ L 1FÄ L S l ^ k J h  èS- 

K S S i l Ï Ï S S S i  elendung. Versklavung, der *nn*M M e«chheit poch « t
der Kapitalismus in diese alten Wirtschafts- wickelte europfcsche Völker würden arf das Nh eng von 

f o r J ^ r i n d r i M t  sehieW aren ihnen auf d rin g t zerstört er Part^öikern he« abgedrückt undbis der Zettpunkt der ^ p r o -
verstonft sich seine eigenen pratkn der lmpertalsten Igekommenwire.

B nnahm ^^Ä en. Er ist Interessiert an ihrer Erhahmig und tariat mehr da. das imstande w ire . dieses gesdnchthUi

W *dwhnperlaksmus die letzte Phase des "  'S l T ^ d i e  Gesdnchte nicht so g f a d u  D«m |niRö<Ae 
^ ^ S J £ S S S > W ir t« c h > lls io n n  hier c t e  des |ta»itafi»ms herrschen znmr d e O e s e b ^  K a ^ m u ^  

Schranke findet die der weiteren Akkumulation chu miüber- aber diese Qesetze s^ d  nur Te n d e n z ^
«ädnehes l lu i l i i i i  bereitet Von mm an kann von einSr we*- und sogar aufgehoben w e rd Ä Ü a d d e r  Faktor, der sle.em-

____ keine Rede mehrVem. schrinkt and aaihebt: Ist das Proletariat

^  hcUmni« ein TeÜ-dem anderen dte dernen W irtschaft auch durch den Kapitalisme Bahn bredb*»

so niedrige Erwerbslosensitze können auf dem Boden der 
bürgerlichen Demokratie, der bürgerlichen Republik mcht e r -  
kftmpft werden.“ Die Erwerbslosen können steh nnr dann 
ihres elendigen Hungertodes erwehren, wenn * e  auf »hre 
eigene Tat vertrauen. Sie müssen die L<*re  ^ ^  “ 2  
parlamentarische und fewerkschaftUdie JCamsf-Rununel mit 
seinen PaHiathmntteichen hat dte Erwerbslosen, wie die gatóe 
Arbeiterschaft Ws le tz t kamphmtthig gemacht, daß die Ar­
beiterschaft heute dem Elend und der Ausbeutung so röW f 
wehrlos ausgeltalert «st das ist die direkte Folge der K*hre-
l> T >  J O a + r  um “ 2
geht so lange nnwei«erUch weiter.^als die Erwerbslose« xmu 
Arbeitenden vnn irgendwelcher reformistische* Attlon

“  "  “lik 4* Vortefle erhnlen.
daher * k t  v<* den Ge- 

apitattst^d 
d e r  Erwei

3 Dem ZK. der deutschen Partei wird, was Deutschland an­
betrifft. empfohlen. Maßnahmen zu ergreifen, die nach seinem 

nifü rtd tefl notwendig sein werden.
4. Die Genossin Ruth Fischer wird davon in Kenntnis gesetzt, 

daß im Falle weiterer Disziplinbruche ihrerseits die Ko- 
mintern sich veranlaßt sehen wird, noch strengere Maß­
nahmen zu ergreifen. . v  - . - *Den Zentralkomitees aller Sektionen der Komintern ist
von diesen Beschlüssen Kenntnis zu geben.

Der Beschluß des Präsidiums des ESCKL vom 31. März 1926 

,aUt**kl>er Votfchfeg des Genossen K o rn b ten u d a iJ it Genossin

5.

zu h d e ra  .u«LmÜ riff.iWrilffrn Y g |P M P uy ^ r

e s  e u t ä t s z i  w a n M E . g r
U Z w «  Sitze sehrdht der wV»rwärts“

oeoenen* ....... «v. _______ ‘iifciti mmßMmwm
in -  was zu erwarten (und inzwischen geschehen) ist -  so 
wird zum ersten Male in umfassender Form ein größeres Ar- 
beitsprogramm 
Parlament aué 
dahin gewirkt

|r tM m t te n Kdes aufsträindeu Kapltalismns für ^
cuHenmK * »  ArbeWtohoc» « a M * »  k doa» . M l i «  * r  
tapitalistischcn Nieder t » T ^ r i o < .

nebmertum -o k O o s . « U  sl« über «*  < 
n ..iJ iH m n lr  nicht hinausgehen. Massenkimpfe snost ge- 

N ..«r -  wühlen W i ^ W t
Komontrt.rro0flicH.eit verh>n<t«n und <tam* 
der Lebenslage der Arbeiter — unmöglich machen. Uw» 
könnten dte Gewerkschaften in einem Kampf mit der ganzen 
kavitKÜstiscfeea Klasse leraten. der w > n c « c g  • * * * »
könnte. Abo: hübsch demokratisch-gewerkschaltlich bleiben, 
beißt es für die Gewerkschaftsbürokratie. Und gewerkschaft­
liche und parlamentarische Quacksalberei betreiben. Man ver- 
anstaltet letzt eine Pressekonferenz und faselt von „Hebung 
der KaiAraft der Massen“ als Krisenübenwndun« und der 
Notwendigkeit der staatlichen Arbeitsbeschaffung während der 
c h r o n i s c h e n  Krise. Und die Presse soll dafür .Verstind- 
nis erwecken“! Lohnabbau, verstirkte Ausbeutung und rie­
sige Dauerarbeitslosigkeit, — das sind gewiß fatale Dinge. 
Man muß da halt ein bischen manöverieren: den Arbeitern 
Versprechungen . machen, einen heißen Kampf im Parlament 
nnd Schiedsgericht führen, auf daß die Republik «erettet 
werde und man selbst nicht unter den Schlitten komme. Daß 
die Gewerkschaften aber das Erwerbslosen-ProWem nicht 
lösen werden, müßte bald dem leuten Arbeiter begreiflich sein.

Das ZK. der KPD. schreibt in der ..Roten Fahne“ vom 
22. Juni 1936 in einem Artikel -Lehren und Schlußfolgerun­
gen“ richtig: ^Sefcst dte Erreichung eines noch so beschei­
denen Eiistcnzmnurenms für die Arbeiterklasse, selbst noch

• e r  « M e m m e  n e n f l  ie s  n r e i d w M s

als sie sind, nachlaufen, müssen einsehen. daß Jeder Refortn- 
kampf -auf dem Boden der bürgerlichen Republik“ auch noch

• Oer offensichtliche 
der revolutio- 

__  _ ilistischen Bar­

barei bringt

telifisflhe ftundtchau

In der -Roten Fahne“ vom Sonntag, den 4. Jn lt findet sich
folgender, kaum gtaubficber Ukas:

Beschluß ih e r  dte Angetegeahelt Ruth Fischer.
Gemeinsam vöTgescblagen von den Delegationen der KPD. und 
der KP. d. SU. beim EKKI- einstimmig angenommen vom Prä­
sidium des Exekutivkommitees der Kommunistischen Inter­

nationale.
Das Zentralkomitee unterbreitet nachstehend der Partei­

mitgliedschaft einen Beschlaß des Präsidiums des Exekutiv­
komitees der Kommunistischen Internationale, der sich mit 
dem unkommunistischen Verhalten der Genossin Ruth Fischer 
beschäftigt, und aus diesem Grunde der Genowin Ruth Fischer 
bis zur Tagung des nächsten Plenums der Erweiterten exe­
kutive die Ausübung der Rechte einer Kandidatin des Exekutiv­
komitees verbietet. Das Zentralkomitee wird in seiner nichsten 
Sitzung zu der Angelegenheit Stellung nehmen. . „  ,

1. Das Präsidium des EKKI. steUt fest, daß die Genossin Ruih 
Fischer unter Brach des Beschlusses_<tes Prisidhm s der 

i  vom 31. M irz 192* lProtokoll Nr. 55 § 11a) und des Be­
schlusses der Kommission des Sekretariats des EKKI. vom 
5. Juni 1926 (Protokoll Nr. 19 § 19) nach Deatschlaad ge­
reist Is t Dtese Haadhmg ste lt eine v p b e  « d  bewrflte

‘ v erte tzau  der iataraationalen —** der Parteidbzipfln dar.
2. Infolgedessen beschließt das Präsidium des EKKI- dfe Ge­

nossin Ruth Fischer voa Ären venmtwortBcbea Funk­
tionen In der Knmtetrru za entheben, d. h. verbietet Ihr bis

. zum Erweiterten Plen—  des EKKL lyBchan Aaltreten so- 
wie Jede Arbeit In » re r  Eisenschaft a b  K—dUtaHa  des 
EKKL 1

teidiszipiin so auffassen wie das Benehmen der Hunde ihren 
Herren gegenüber, kann man auch nicht über Parteidisziplm 

nialls die Enthdiung von Funktj

-
f t

ihrer ganzen unglaublichen Fnrelit!»rkeit Der Moskauer Bon­
zenklüngel hat es in der Hand, mit jedem, der einmal gegen den 
Stachel lockte, nach Gutdünken zu verfahren. Wir sind gar 
nicht mehr überrascht wenn Moskau Abtrünnigen gegenüber 
roch dte alten Methoden des MitteWters ausgräbt, öffentliche 
Auspeitschungen usw. W ir wissen, daß <He moralische Ver­
wahrlosung unter den russischen Staatsbeamten, zu denen auch 
der größte Teil der deutschen Parteiangestellten zu rechnen ist. 
so groß ist. daß man damit ein recht hübsches und beiiall- 
klatschèndes „Publikum“ zusammenbrächte. Diese Kreaturen 
würden sogar während einer solch Jcommunistischen“ Maßregel 
die -Internationale“ blöken. Unbegreiflich ist lediglich, wie Pro­
letarier in einer Organisation sein können, deren Machthaber 
be! jeder Gelegenheit dokumentieren, daß sie nur Hunde ge­
brauchen können. Glauben etwa die Mitglieder der KPD- daß 
der Kommunismus durch Hunde ..erkämpft“ werden kann?

Me DeuMkrane M ul «le Löhne » I
Das Zentral-Schiedsgericht für das Baugewerbe hat in der 

vergangenen Woche wiederum iür 3 Lohnbezirke den Bau­
arbeiterlohn abgebaut. .

• x r - / ------^  Präsidiums der in Niederschlesien werden die Lohne m den ersten dreiFischer aater Brach des Beschluss« des nasiatun is oer . . .  Um 2 bis 3 Pf. gekürzt, in Westfalen und Lippe um 
KL TO- 31. »U R  » 2 t  (PrototoB Nr. 55 § 11») u r t  des Be- in WeMoberscHesien werden

von 52 auf 50 Pf. herabgesetzt. Die Tarifkündigungen für Ost­
preußen, Mecklenburg und Hessen werden an die Bezirke zu­
rückverwiesen. ebenso die Streitfragen um die Tiefbauarbeiter- 
löhne in Bremen und Unterweser-Ems.

Die Gewerkschaften können sich naturhchmchts Schöneres 
denken, wie diese Demokratie. Und die KPD. weiß, solange 
die Arbeiter in die Gewerksdialten gehen, um « f i^ J ^ H ^ r a t ie  
zu schützen, solange gibt e  keine Revolution P p 1*!»-- .ff“” ” 

■in die Gewerkschaften, die hn Interesse der Demokratie die

eben die Revolution, diese Methoden sind die revolutionären

D enn_wie wir schon gesagt haben, und was noch einmal
zu betonen nicht überflüssig ist — wie der Imperialismus not- 
wendigwar .  nach den Gesetzen des Kapitalismu, und w t-  
wendiK bleibt, solange der Kapitahsmus i s t  ebenso ist die Re­
volution notwendig nach den Gesetzen d es Proletariats. Die 
Notwendigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist immer eme 
Klassennotwendigkeit Solange der Kapitalismus unhestntten 
g ^ r s c h t h a t  Waren seine Notwendigkeiten auch Notwendig­
keiten des Proletariats. Wie wir sehe« werden, mußte sich 
das Proletariat sogar m seinem Klassenkampf, «  seinen

sich die Notwendigkeiten des Proletariats geltend. Es entsteht 
eine dialektische Periode von dem Kampf zwischen den beiden 
Notwemfigkesten. das ist gerade die Revolution, bis mit dem 
Sieg der Revolution eine andere Gesetzlichkeit, die der sieg­
reichen Klasse, die Herrschaft über die Gesellschaft übernimmt.

Man darf daher die Rechnung nicht ohne den Wirt, ohne 
das Proletariat machen. Wenn das Proletariat es wüL dann 

i der Kapitalismus sich zu neuen Kriegen rüsten. Große 
Teile des Proletariats wollen noch das. Man überredet: sie 
dazu; und zwar mit der Begründung, daß der Krieg die Wirt­
schaft io  zerrüttet hat. daß man mit dieser zerrütteten Wirt­
schaft unmöglich an den Aufbau einer neuen Wirtschaftsord­
nung denken kann. Und man beruft sich auf den Marxschen 
<^atz: -Eine Gesellschaftsformation geht nie unter, bevor alle 
Produktionskräfte entwickelt sind, für die sie weit genug ist. 
und neue höhere Produktionsverhiltntsse treten nie aa die 
Stelle bevor die materiellen Existenzbedingungen derselben im 
Schoß der alte« Gesellschaft selbst ausgebrütet worden sind. 
(Ätarx: Kritik der politischen Oekonomte. Vorwort S. LVI.» 
Nun. sagt man. hat der Weltkrieg gerade dtese „materiellen 

■ Existenzbedingungen" der neuen Wirtschaftsordnung zerstört, 
und so müssen wir erst diese-herstelen. Und es wird dem 
Proletariat dieser Versuch gepredigt. * .

So argumentiert auch zum Beispiel In einem Vorwort, 
das er zum -Kommunistischen Manifest“ verfaßt h a t DrrM ax 
Adler. Der leitende Gedanke ln demselben Ist der folgende: 
Dr. Max Adler hat immer geglaubt daß -dte Immer höher s*ch 
entwickelnde kapitalistische Produktionsweise bereits einen 
unerörten Reichtum der Gesellschalt «mögliche, den der So- 
ziaHsmus nur anders, um! zwar so verteilen werde, daß jedem 
einzelnen Gesclbschaftsgenosscn eine auskömmliche Existenz 
gesichert Werde. Der Sozialismus war daher mit Recht ver­

standen worden a b  ein System der gerechten Aufteflang des 
geseßschafdkhea Ueberftussee“. (Hier maß man sofort be- 
merken. daß der Soefehsmusnicht nur dte gerechte Aufteilung 
des gesellschaftlichen Ueberflusses bedeutet sondern dte der 
notwendigen Güter ebenso. Ja la e n te r LM» diese.) Nua Ist 
der Weltkrieg gekommen. Die W irtschaft tot herabgesanker 

ha*>: -kaan der S oatefeam  nicht, w ie « I r  das hnnaer ans 
.«.gesteBt haben, dte W irt

______ ______________ _der nerrsenenoen M assen w ra iM M , m m i  « w 
Wirtschaft e n t neu unter den u a tta stigstea  B eOagungwi and

“•*** ■ ~ ^ < a fin r  - w  r n  w w w

Arbeiter mit IJaut und Haar opiern. Die KPD. kann dann ihre 
Hinde in Unschuld waschen und auf die -Verräter“ schimpfen, 
denen sie die Massen zutreibt um mit Hilfe dieser arbeiter­
mordenden Demokratie den russischen „Kommunismus aufzu- 
bauen“. • /

resm* vm
Die -B. Z.“ vom 3. Juli bringt einen Artikel zum inter­

nationalen Motorrennen in Kotber§ mit obiger Ueberschrift. in 
dem man liest: ,  •

„An die Rennstrecke wird die bekannte letzte Hand 
gelegt. Am Start nnd Ziel, die auf der Bergschanze etwa 
3 Kilometer vor der Stadt Kolberg liegen, ist man dabei, 
die Tribünen aufzuschlagen. Die Bergschanze ist auch ein 
Wahrzeichen aus der Zeit die gestern die Angehörigen aller 
politischen Parteien in feierlichem Festzuge ehrten: R eichs­
banner hinter S taÄ etei and dte Kommauistea anch dabei 
Im gleichen Schritt and Tritt!“
Man vergleiche damit die Ueberschriften in der »R. F.“ vom 

Dienstag, den 6- J “®- wie: „Die Bourgeoisie weiß, was sie 
will!“ oder: -Organisiert die Gegenwehr.“

Wenn man sich in Emzeldiskussion mit KPD.-Genossen 
einläßt, so geben sie manchen Fehler za: aber meist heißen sie 
alles gut und stehen zu ihren Führern.

Die KPD. rief die Geister — die sie gar nicht los werden 
will. — Die mit jedem mitmarschieren, was Uniform trägt.

Das klassen bewußte Proletariat wird nicht aufhören, den 
fortgesetzten Verrat immer erneut zu brandmarken.

nezipksparicnni ta  ich». Bema-

abstimmen s o l l t e n .  Ab und zu bemerkte man. ^  I eJ ^ ^ ^ ^ ^ b ^ ^ n EB e ^ r O T i » ^ S n d ^
gerissene Ernst Meyer seine Gespridie im Vor raum abbrach tag. U r t x r f m s j  Pahne« verweigert die Annahme seiner
und im Sitzungssaale mit leisem Liebeln konstatierte, daß i der Partet. Uje JKwe  r*, ji lnliaa mcht
Teddy wohT mächtig in Schweiß, aber sonst noch bei Kräften , A r t j J ^ d te ^  kritisch die Verginge in England
war

Nachdem er In einer Schilderung der internationalen Lage 
stindig irgendwelchen Ursachen falsche Wirkungen und irgend­
welchen Wirkungen unrichtige Ursachen unterschob. begaim 
er das übliche Loblied auf das -sozialistische R ußtem T A ls 
Kronzeugen für die Stärke Rußlands zitierteeT ausgerechnet 
Lloyd George, der gesagt h a t  es w ire  ein Wahnsinn. Soujet- 
rußiand militärisch anzugreifen. (W as manjtepn gcaissenen 
Lloyd George gern glaubt, denn mit dem früMcapit^istisMen 
Rußland lassen sich auch auf friedlichem Wege gute Geschäfte 
machen.) Erstaunlich Ist nur die «nplitisohe Trapsportarbei^ttr- 
unschuld“ oder die -unverschämte He"*«;«4 des lenmistisc^a 
Thälmann, derartige Beweise dem Parteitag «  
seinen Ausführungen über Polen hörte man die '"teressante
Neuigkeit, daß die K om m unlstischePargPolens 
nachdem s f ^ m l t  dem Arbeitermörder Pikudsk, P w  W <te 
gekämpft hatte, auch für ihn als P r ä s i d e n t e n  aistnm nen. Im 
letzten Moment konnte Thälmann der nach Moskau r e f f e n  
war. diese opportunistische Entgleisunr gemeinsam imt aem 
Exekutivkomitee der 3. Internationale verhindern. (Jn. wenn 
die deutsche Sektion nicM wäre?)

ï S t a t  &  S S S ^ d S T w S a  ^  Vorginge in England

^  Ä g t  Weber: Er kritisiert das Verhalten der Partei, 
welche die Erwerb s l ^ f r a g e j ^  A D O T ^^rliB t und^sdbst 
nichts unternimmt. Den!Kongreß der

lieh den Parteitag, endlich etwa«.
Erwerbslosen, zu un^rnelnrien vaA 
halb der Partei dte Erwerbslosen als
bürger“  und Mitglieder 2. Masse ««wseheu " « d e n ^  ^ e i c b -  
nend für den Parteitag ««d ie  Tatsache, ^ J d t e M ^ r“ “  f *  
Delegierten zusammen mH denIL-V.-AngestelHen an r.o e r  
Tribüne in lautes Gelächter ausbricht, als W<*er „emghewt 
an Stelle schöner Reden und K ongr^se j e r  den

• w r a M t t «  da«

Von einem KPD.-Genossen. der dem 
Bezirksparteitag der KPD. Berlin-Branden­
burg beiwohnte, erhalten wir folgenden 
Bericht: *

Die KPD. bietet ein Musterbeispiel dafür, wie eine revo­
lutionäre Arbeiterpartei trotz bester Vorsitze und Grund­
sätze auf den Hund kommen kann, wenn sie in der heutigen 
Zeit der immer schärfer za Tage tretenden Klassengegensätze 
ihren Kampf auf der Basis veralteter Organisationsform der 

4 Arbeiterklasse fuhrt Wenn sie vergißt, den alten marxisti­
schen Grundsatz: -Es ist nicht das Bewußtsein der Menschen, 
das ihr Sein, sondern umgekehrt ihr gesellschaftliches Sein, 
das ihr Bewußtsein bestimmt** auf sich selbst, die Partei und 
ihre Mitglieder änzuwenden. Dieses .jcesettscbaftBcbe Sein“, 
welches die KPD hinemstellte in das kapitalistische, parla­
mentarische System and sie innerhalb dessen und der «Wch- 
falls zu Instrumenten des Kapitalismus gewordenen Gewerk­
schaften ihren Kampf führen ließ, hat ihren revolutionären 
Grundsätzen und Absichten als ehemalige Umsturzoartei das 
Genick gebrochen. Eme Arbeiterpartei nascht nicht ungestraft 
parlamentarische Diäten und erobert ebenfalls nicht ungestraft 
bürokratische, reformistische Verräterapoarate, wie die Ge­
werkschaften. ohne dabei selbst eine «ehörieg Dosis, dieser 
Krankheitskeime in sich aufzunehmen, die dann ihre Schlag­
kraft vernichten. Die KPD. ist innerhalb des Parlamentarismus 
und der Gewerkschaften als proletarische revolutionäre Partei 
umgekommen. Waren auch die Krankheitserscheinungen schon 
lange sichtbar, so hat dieser Parteitae gezeigt, daß inzwischen 
dfcr Tod eingetreten is t  Die Proleten aber, welchevon diesem 
stinkenden Korruptionsherd und Fäulniserreger. KPD. genannt 
unbedingt etwas für die Revolution erwarten, tun gut daran, 
sich einen Strick zu nehmen und daran aufzuhängen.

Auf diesem Bezirksparteitaz wurden ca. 18 000 Mitglieder 
durch etwa 150 Delegierte vertreten. Der alte Brandlenaner 
Wilhelm Pieck, der dieses Affentheater leitete, zeigte mit 
parlamentarischer Routine, wie w*- kaltlachelnd linke Minder­
heiten abwürgt ohne in der SPD. zu iekt ,  .

hn Mittelpunkt der ganzen Koimxfae stand das ..politische 
Referat“ des Transportarbeiters Thälmann. ..des Mannes oer 
schwieligen Faust“  der sich
zu verlesen, was ihm eine „leninistische Intellektuellengröue 
(wahrscheinlich Erns^M eyer) vorher aufgeschnrtien 
Ein wesentlicher T eflder Delegierten vertrieb sich, während 
der „arme Teddy“  so manchen Schweißtropfen verlor, die 
Zeit auf angenehmere Art und Weise Hn Vorraum des BerüMr 
Rathaussaales am -kalten Buffet“, wußten doch alle, wie sie

man fortsetzen mit außerparlamentarischen Mitteln., nachdem

gezeigt und bat wahrend der Kampagne^Hir * ^ d^ h c b e s  
behalten (Etwa in der Art wie: Keine HandvoU 

deutscher Erde1 -Keinen halben Ziegelstehk Keinen Pfennig, 
d «  M ä e S l  -  f S y S e T i a S e w t l j U  der KPDJ T roüÄ n.

i s  ä s !

haben. Opportunistische seien öfter Yprtt-

L/3CII vvnjufth ——---
aufl Fraictiönszwecken in den Erwerbslosenfraktionen n u r

? ° 'Ä I,,ke h ' Ä  $ £ & * r .  

Ä ^ ' B r - Ä n ^  i Ä  %  X  ^  *
fordern, nicht gegeben sind . -  d j i  um .Eine neue Sensation! Das W orte rhä lt T o m a s  Beiumrt  
zHed des Z.4C der K. P . Englands. Scheinbar als
S t ó o l t  P t e k ^ .  die A n w ^ e n
die Internationale. (Zwar ^

Gedanken eines Generalstreiks vor Lachen* gem enen. 
aber soeK w « hebt dfe Stimmung und träg t jnerkwürdi* w r

sdiggagrasrqj*.
Muttersprache die zwekteutige Ö -U unrder g ö ta c h e n f^ f t«  
und w endrt sich
leichtsinnige Kritik von .Ürbafans. (Zu diesem Zwecke J S u f

erinnert .»
am Orabe des to i* « « " ' <*»»

Außerdem mußte das Zentralkomitee
wegen Ihrer Zustimmung « m  xnatg-

Kumpels S £mitzuteilen, daß omeefihr die HiÄte der Mitglieder der
tagsfraktkm ebenfalls Mitglieder des Z^-K. S ? re ^ n t e f  wäre 
zufolge das Z.-K. sich selbst gerügt h a t  Interessanter w^re 
die Frage: Gegen was für Vorteile haben diese 
torischen Geschäftsleute ihre Zustimmung, “  J j ,ese™ 
gesetz eingetousoht?) Der ..ultralinke . J j L ä J g “
ganz besonderen Zorn erregt, weil er «« Z.-K. far die Wieder 
aufnahme von Kersch eingetreten ist. Was Korsch betrifft so 
sei nach seiner konterrevolutionären Haltung bei der ao- 
sthnmung über den deutsch-rossiJghen v ertrag ^ s e i n e r  
schmutzigen Kampagne gegen die Partei ruetnals an Wieder 
aufnahme zu denken. Im übrigen (P ^ ro n O  - J ^ ö r te  K o r^ i  
etwas, was er an dieser Stelle lieber nicht sagen w ilr . 
Urbahns solle sich vorsehen, sonst würde man imt den 
schärfsten Maßnahmen gegen Hin vorgehen.

Unter dem lebhaften Beifall der Handelsvertretungs-Ange­
stellten. welche zahlreich auf die Tribüne beordert waren, 
endet die Rede des Lenmisten-HäuptHngs. i

2 Akt der Komödie: Pieck teilt unter höhnischem Grinsen 
mit. daß sich 47 Redner gemeldet haben und schlägt vor. der 
Kürze halber, damit die Komödie nicht zu lange dauert «ne  
halbe Stunde für die Web er gruppe, eine halbe Stunde für <J»e 
Urbahnsgruppe und 10 Minuten Redezeit für die ..Entschiedene 
Linke“ Also wird beschlossen, denn dieser Parteitag be- 

ießt alles, was die Drahtzieher wollen.
Als Urbahns beginnt, verlassen 5—6 der Z.-K.-Delegierten

^ <% ^ R ä ^ a ^ S|ärkwürdlgerw«dseIN» Kfnr Wim ____ Sofort VOH efatem Z.-K.
daiär.

Deocd ™S Z.4C bro-

[ i S ' S Ä s ä ' Ä Ä  S K Ï S A B S — S -

sich unter dem verständnisvollen Lächeln d K ^ r te i to g e s  de 
Kalauer, die Behauptungen Urhnms als -konkreten Mist

bczeghnen-tgiied der pogtischea Kommission ^  der" t  ̂ ^ -  
tav die Resolutionen zur internationalen und innerparteilichen 
l i f v o r  e m T V r X  Mehrte« amenommen werden, und 
erklärt auf d e m  ̂ Zwischenruf daß Ü U f t
seelenruhig: .JawohL 10 Jahre werdet Ihr noch datselbe

hÖreZweTweitere bezaUte Sekretariate läßt sich die U ltung 
och bewilligen und d*m  erfolgt die Wahl d ^  ^zW jsleitung. 

welche nach Ausschaltung der letzten Ltaken <Jne Ansnna h Z r ’stion demonstrativ dnen d g e n ^  w ^ ^ ^  a ^ c h ts lo se n
Kandidaten bringen, dauert den H-V^iigestelItten auf ler t n 
büne die zu lange nnd m n  fangt an zu trampeln. Aoer
endlich Ist auch diese Komödie überstanden und nach kleinen 
Formalitäten wird der Parteitag * * * * * * * *  .. Par. , Rosa 

Die Kommunistische Partei Deutschlands, dte Partei Rosa 
Luxemburg und Karl Liebknechts, hat ihr J e n a  gehabt t, ,

unter der Hunt er peitsche des imperialistischen Ententesiegers 
aufzurichten versuchend D ^ a lb :  wTeriangt dg  gOTiaUsmus 

vheute äußerste Selbstbeschrankung und Opferwilfigkeit für die
Gesamtheit ̂  wahf ^  ^  Sozialismus eine gerechte Ver­
teilung der Güter sein w i n i w e n n s i e d a  sem w ird  Nie und 
nimmer haben aber Marx und Engeb geglaubt -  w rm  K  auch 
n ,  Max Adler rerlanbt hat — daß man die Wirtschaft des 
Kapitalismus einfach .aas  t o n  Besitz der b e « T S d » » d C T l^ ^  
übernehmen weiden“ wird können und damit der Soztatemus 
und mit ihm die gerechte Verteilung der vom KaprtaMsmus auf­
gehäuften Reichtümer einfach von einem Tag auf den ändern 
da sein wird. Ganz im Gegenteil: Marx und Engels haben sehr 
gut gewußt daß «fteser Uebergang eme ganze Epoche des 
Kampfes, des Bürgerkrieges von langer Dauer sein wird. Und 
in einem Bürgerkrieg muß die
Kapitalismus selbst keine neuen Kriege fortwährend anzettelte. 
W äre also die RevouHun mir dann zu machen, wenn sie ohne 
Schadenleiden der Wirtschaft zu machen wäre, dann konnte

"n d W u '% £  f t J Ä r S «  *  »  Wlederhers.elïung 
der ï ï l S  « l e b e n d e  Arbeit di«e«»e b l « b t w « n i w i r  
sie unter kapitalislischer Leitung leisten oderm c h t Der Wieder­
aufbau der Wirtschaft ist Mtliriich
unter der ausbeutenden Leitung der Kapitalisten zu geschehen 
h a t ist nicht gut einzusehen. Hauptsächlich aber dann nicht 
wenn der Kapitalismus diesen Aufbau mehr hindert, als

f order L uefvon, was bedeuten die „materiellen
Existenzbedingungen", die -ausgebrütet“ worden sem müssen, 
..evor die neue Prwhdrtionswefce an dte Stelle der alten treten 
kann? Nicht die vorhandenen Reichtümer die vorhandenen 
Gebrauchswerte, sondern die err^ h t e  Stufe in d e r A r t  und 
Weise Ihrer Herstdhmg. den erreichten Cknd der PoddcUvi- 
t ä t  der Technik, der Wissenschaft und den Grad der Reife, der 
Geschicklichkeit der Fähigkeit der Arbeiterklasse, des wich­
tigsten Produktionsdementes sd b s t Dieser Gnad der er- 
reichten Höhe der Wirtschaft ging hn Weltkrieg nicht ver­
loren. Zugegeben, daß “die WirtschaftsoMekte sich ver­
ringert haben, die Arbeiterklasse dezimiert wurde, aber auch 
z Hg eg eben, daß das ganze Argument richtig is t  hat* die Ar- 

> beiterklasse die Fähigkeit, die Wirtschaft »wedts kapita- 
listischer Ausbeutung wieder auf dieselbe Höhe zu bringen, auf 
welcher sie vor dem Kriege war. so kann sie dasselbe auch 
ohèe die kapitafctiscfcc Hülle verrichten. Denn <fas ist die 
Sachlage: die Revotetioa des Proletariats bedentet vorerst 
nichts weheres, als daß die kapitalistische Hülle der Wirt­
schaft abgestreift wird. Die etste Tat des Proletariats muß 

. sein, die Rechtsonfamng des Kapitalismus zu beseitigen, die 
HUM d e rrt «M edjeschonU ^ resell-
schafttc h  gewordene, kooperative Wirtschaft eingenullt wird, 
zu sprengen — die Wirtschaft muß vorerst n a  der erreichten 
Stufe bleiben und kann sich erst weiterentwickeln. Ja dte alte

UlkSkMMinBlSflSOKT M N M m *
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In Nr. 26 der „Einheitsfront“, sovte in Nr. 16 des Mittei­
lungsblattes der Katz-Oruppe ist das Programm — wenn manlUU&JUMiib) uvi — ---- -------—
es so nennen soll — des „Sgartakusbundes linkskommunisti- 
scher Organisationen“ abgedruckt Beide Gruppen — die 
Katz-Gruppe und die AAU.-E. versehen diese Gründung mit 
Kommentaren, die die Wichtigkeit dieses Schrittes begrün­
den sollen. „Spartakus, das ist eine Tradition, die noch er­
füllt werden muß. Spartakus, das Ist das Banner, unter dem 
sich, heute wie damals, d ie Ausgebeuteten als Klasse sammeln 
werden zum Sturm gegen alle Klassenfeinde, I^ rg e r und Bon­
zen. Spartakus, das ist der Name, auf den wir uns neu ver­
pflichten wollen“, schreibt die „Einheitsfront“ als Einleitung. 
Nach einer Artalyse der kapitalistischen Krise, die die Aus­
weglosigkeit derselben beweist, wird dann als Erkenntnis 
dieser Lage folgendes Programm veröffentlicht:

J .  Der Spartakusbund führt den revolutionir-marxi- 
stischen Klassenkampf zur Beseitigung des privat- und 
staatskapitalistischen Wirtschaftssystems und zur Errij*- 
tung der Diktatur des Proletariats als des nichsten Ziels 
auf dem Wege zur klassenlosen, auf Bedarfsdeckung ein­
gestellten Produktionswirtschaft ln. der kommunistischen 
Ges eil schalt - . . . . . . .

2. Oer Spartakusbund setzt sich daher zur Aufgabe, 
alle bürgerHcb-demokratischeir Illusionen im P r ^ ^ r i a t  zu 
zerstören, ln erster Linie den bürgerlich-kapitalistischen 
Parlamentarismus, dte parlamentarische« Parteien und 
dte reformistischen Gewerkschaften als Bollwerk gegen 
die soziale Revolution. Der Spartakusbund bekämpft die 
Teilnahme am  bürgerlich-kapitalistischen Parlamentaris­
mus und jede direkte und indirekte Unterstützung der 
staatlichen Herrscbaftsinstrumente. • «. ■

3 Der Spartakusbund bekimpft — unter begeisterter 
Anerkennung der ruhmvollen Taten des russischen Prole­
tariats von 19J7 and der Rolle der KPR. als Bannerträge­
rin der Revolution — die Jetzige nationale imd Internatio­
nale Politik des russischen Staates und der Kommunisti­
schen Internationale als eine bürgerlich-kapitalistische Po­
litik. die unter Mißbrauch der Autorität aus der helden­
haften Oktoberrevolution das europäische Ptotetmlat zu 
Vorspanndtensten für dte Kulaken W irtschaft nnd die Not 
des russischen Staatskapitalismus b en n £ t _

4. Der Spartakusbund erstrebt zur Pwchführunt der 
Revolution- die geschlossene Front des klassenbewnßten 
Proletariats auf dem Boden d »
trieben heraus. Vorbedingnpg dazu fet dle

linkskommunistischen Organisationen ^ te r  
der zum Sturz des Weltimperiallsmus und der Aufrichtung 
der Räteherrschaft des WeltproletaNats.

Berlin, den 28. Juni 1M6. ■
Allgemeine Arbeiter-Union. K nhdteor»iilsation (AAÜB.l 

Industrieverband für das Verkehrsgewerbe. 
Kommunistische P « te i  (L in tt KPOJ.“

Jeder, der diese Sätze liest wird finden, daß a l l e s ,  was 
se Sätze enthalten, von der KAPO, tmd AAU sei« » re r  
!■ I t i .  vertreten wnrde. W er * i t  es. sofort tortziA d^n, 

daß. wenn die Unterzeichneten Orgarfsationen es „ehriicn 
meinen mit diesen Erkenntnissen, w ir sofort auf einen g e ­
s c h i c h t l i c h e n  I r r t u m  hinweisen müssen^ den die , 
AAU.-E. als solchen Irrtum hier offen bekennt Das ist die 
Tatsache, daß die AAU.-E. auf den Kampf gegen die Partei 
überhaupt verzichtet und nur noch gegen die Parlamenten-^ 
stben Parteien kämpft , Diese Znrückrevidienmg gerade die­
ses Punktes, der zur Spaltung mit der AAU. führte und der 
der einzige und ausschlaggebende Punkt war ist faHen ge­
lassen. Wir glauben, da die AAU.-E. diesen Ponkt, mit dem
sic gerade u,re Existenzberechtigung begründete. nrdsgHrt. 
und somit auf den Kampf gegen die antiparlamentarische Par­
tei die KAPD verzichtet, auch der Grund der orgämsatori- 
schen Trennung mit der AAU. fortflUH. W fr ernst genqmmen 
werden wiH, kann nicht wie die AAU.-E. von d®r - Wd u « Wder organisatorischen S e lb s täm fig k eh d C T M g w d ^n en  Or-

ganisationen“ sprechen, ohne die N(̂ ren* ! ke,t Vpr . _ 
Selbständigkeit begründen zn können, ^ w i r e  V erdte- 
meierei übelster Sorte. Und bei dieser Oelegeiihelt müssen 
w ir festhaHen. daß die KAPD. bei den früheren Besprectem- 
7 n  über ein ivtL Kartell stets
nen. die durch Gegensätze getrennt stod, nkM  CTsaiiiiniiHcop- 
M  kann. An d i e s e m  Punkt Ist ^
mit der AAU, und KAPD. gescheitert Alles andere, daß zu 
diesem Punkt in sehr dummer Welse zo sam m er^ tis te rf  
wird, <wie gerade in besagter Nummer d er JH o h e lt^ o n r i  
trifft den Kern der Sache nicht. Wir können also erküren: 
wenn die AAU.-E. diese Fo r n m ie ru n g jy id i  nmlnt, so  er-

r t ü f b  U M  « e  W O . - d  A A U .^ rts  
- ’M  Ä prow  -  »erteü fc t m 4  wende« m  w M tr

B S e r l t e J e n ^ « * ’*  i i iK Irri .  i a  « e  M t * .  « » «
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den Mut findet, aus dieser Tatsache die Konsequenzen zu 
ziehen, sondern sie v ü  durch ein Kartell diese K

Als weiteren Punkt dieser Richtlinien vermissen wir die 
Präge der U n i o n .  Die Union tot nicht ein Klub verärgerter 
Nörgler und die KAPO, legt das stärkste Gewicht darauf: Die 
Uaioa ist
Proletariats ia der Rovoimioa  «eben der re v a ttfa a ira ^  Par.
ML In diesem Kartell tot diese Präge anscheinend gar nicht 
entschieden worden, sondern das Kartell stellt seinen Mit­
gliedern frei, in den „Verkehrsbund“, In die „AAU.-E.“. In den 
Wey ersehen Industrieverixmd usw. dtozutret^i. Letzterer 
dürfte sich doch von dem „Yerkehrsbund“ nicht wesentlich 
unterscheiden, dem  die Frage des Parlamentarismus ist nicht 
dadurch erschöpft daB m m  bei Wahlen zum Kelchstag zum 
Penster hinauslacht, sondern der aktive Kampf gegen den 
bürgerlichen Parlamentarismus  nnd seine Parteien lat ein 
Kanvf des revolutionären Proletariats n a  d k  U ilirw lafiaag 
der alten Orgaataatioa nnd Tnktik ttachaaptl Die Präge der 
Betriebsräte tot z. B. nicht aufgeworfen. Da die beteiligten 
Organisationen sich logischerweise doch nicht gegenseitig 
..bekämpfen“ können, l i t t  man die Betriebsräte des Yertrehrs- 
bundes ungeschoren, und vernichtet damit anf den Kampf nm 
dte revolutionäre Taktik. Man k am  die Betriebsräte  der 
Kartellgenossen nicht begründen mit deren EhrUddcett. son­
dern man diskreditiert den Gedanken der Union nnd liefert 
den Gewerkschaften and der KPD. nur Argumente für i h r e n  
Opportunismus. Das ist' der zweite Punkt an dem zn ermes­
sen i s t  daB die AAU.-E. nicht nur Ihre eigene Existenzberech­
tigung für ein Linsengericht verschachert sen d e«  A s gesamte 
O n i < -  der Untern •)

Die KAPO, verkennt keinen Augenblick die Wichtigkeit 
der Zusammenfassung des revolutionären Proletariats. Aber, 
um zn äegen, bedarf dfe ArbefterMaase der iMrahdteal n a 
Theorie! Der Kampf der KAPD. und AAU. — das ist der 
Kampf nm die revolutionäre Ideologie nnd Einheit dieser Ideo­
logie In dar Maaiaairgaalaadaa dm  Proletariats, dar Aign, 
aaeteen Aihst ar-Union Pateachiamh. Wir können uns hier 
den Ausführungen der .Änbeitsfrönt“ anscMleßen. die In einer 
an sich sehr belanglosen nnd kindischen Polemik gegen die 
KAPD. und AAKJ. schreibt: —

• ------■ — • — ■- ■---------  am •  - _ f > ,n l a i «  J «  I„ptacn sem en m o a e n i ic o  maD a n  r r o ic q in i ! ,  mn
-  •  -----■ w » .«  _ *+ •-----^  ---------------------------------------------- M  a— n  — * -•sich zu i m u g e u  M eten  vorziiD eraien. u n o e iu m m en  uni 
das Oeflenn dar „Ehrigkeits'-Apostel, dfe Ursachen der 
Schlappe erforschen nnd auszutilgen suchen. Erst wenn 
dtese wichtige Arbeit getan Is t erst dann, wenn Klarheit 
herrscht fiber die Fehler der Vergangenheit und fiber dfe 
Aufgaben der neuen Situation, erst dann kann ron „Einig­
keit“ gesprochen werden. Dann nämlich wird nicht mehr 
von einem Brei dfe Rede sein, nicht mehr vom Vertuschen 
unvertuschbarer Gegensätze, nicht mehr von einer Feuer- 
und Wasservereinigung, sondern von einer Einigkeit nach 
klaren Grundsätzen.**

Diese sehr richtteen Sätze stehen in d e r s e l b  e n  Ein­
heitsfront, in der. die Thesen des KarteUs veröffentlicht sind. 
Wenn ledoch diese Voraussetzungen in den kartellierten Or­
ganisationen gegeben sind, wozu d a n n  ein Kartell „unter 
voller Wahrung der Selbständigkeit der an geschlossenen Or­
ganisationen“? Dann ist unsres Erachtens der Zeitpunkt ge­
kommen. wo das revolutionäre Proletariat Jeden bei Seite 
schieben wird, der diese werdende Einheitsfront durch ein 
Kartell verbaut und hemmt. Sind diese Voraussetzungen ge­
geben, dann ist die Selbständigkeit der Organisationen so­
wohl, als auch das Kartell sinnlos. Und sind sie nicht gege­
ben, dann ist dies ein Beweis, daß die AAU.-E. ihren eigenen 
Mitgliedern blauen Dunst vormachen.

Wir richten an die Mitglieder der AAU.-E. die klare 
Frage: MH welchem Recht wollt ihr noch die Selbständigkeit 
der AAU.-E., die Trennung von der AAU.?

Wir müssen gestehen. daB die Katz-Gruppe genau so 
„dickköpfig**, genau so Jjoratert** war, wie die KAPO. Der 
Beweis dafür ist, daB sie der - partelvemeinenden Rlcffhrag 
keine Konzessionen machte. Es ist nicht ohne Tragik. daB die 
AAU.-E. einer Organisation, die nach Jahren erst sich an­
schickte. den geschichtlichen Weg der KAPD. z t  beschreiten, 
die Konzessionen machen mußte, die sie der KAPD. nicht 
machen wollte. Der KAPD. antwortete num stets: Nur über 
die Leiche der Partei. Der Katz-Gruppe: „Gegen die p a r l a ­
m e n t a r i s c h e n  Parieten.** '

DaB wir hn antipartementariseben Lager mit diesem un­
serem Kampfe gegen die primitive Theorie der „Eiuheitsorga- 
nisation“ nicht mehr allein stehen, diese an sich sehr gesunde 
Einstellung Jedoch kann uns nicht hindern, auszusprechen, daB 
es nicht gut is t  mit einem Namen, der dne  Tradition verkör­
pert, eine innere Schwäche verdecken zu wollen. Spartakus, 
— ganz richtig, — das lat eine TradMon. dte erst erfflM wer­
den m all Sie wird nicht erfüllt, wenn man lediglich mit dem 
Etikett operiert und glaubt durch diese Methoden ein Ge­
schäft “zp machen, auch wenn zugegebenermaßen man der 
Meinung is t  daB diese Art Taktik hn Interesse der Revolution 
liegt. Die Erfüllung fedöch Ist: der theoretische und grand 
sätzlche Inhalt dar Partei, dar Rntalntton zn a len  Prägen! 
Die Frage der Union ist noch nicht geklärt in der Katz- 
Gruppe. und damit auch nicht das Verhältnis zur Union als 
die Klassenorgantsatkm des Proletariats. Diese Lücke kann 
auch durch die schönste Etikette nicht überklebt werden. Und 
d a r f  nicht überklebt werden. Die Aufgabe Spartakus 1918 
und 1919 war, durch" den Kampf, darch d e  Erfahr nag dte 
Omndfege ffir dte Theorie zn achafien, die Aufgabe Spartakus 
1926 Is t  
sätzBch

worte, durch organisatorische Vorwegnahme einer noch nicht 
gegebenen Einheit. Sie entsteht durch offene Austragung der 
noch vorhandenen Differenzen in den Massen der Mitglieder 
von unten auf!

Genau so, wie er für die KAPD. und AAU. eine Selbst­
verständlichkeit i s t  ün gemeinsamen Kampfe dem gemeinsa­
men Feind gegenüber im Betrieb, in der Presse, in Versamm­
lungen die bestehenden Differenzen, wenn nötig für einen 
notwendigen Moment in den Hintergrund treten zu lassen, so 
selbstverständlich tot ffir die KAPD. und AAU. die Notwendig­
k e it den Klärungsprozefl zu beschleunigen in gemeinsam er 
Aussprache. Oie Gegenüberstellung der Gegensätze, immer 
von neuem — wird erweisen, wann der Zeitpunkt gekommen 
sein wird, wo als eine ideologische Einheit notwendfe die 
organisatorische folgen muß. M ufi!

Nur so kommt da« revolutionäre Proletariat dem Ziel 
näher, die schlacken- und schrullenlosen Instrumente der pro­
letarischen Revolution — ihre historisch bedingten Organisa­
tionen — herauszubilden zu den stählernen Waffen, bei denen 
hoch zwar der Preis, a b e r  a n c h  e c h t  d i e  W a r e  i s t  1

W i r t s c h a f t

S h b M b c h e  A fb d M M k M f d a s  V orfahr.
Am 2. JuH waren 270731 P ersonen bei den Arbeitsnach­

weisen der Landesarbeitsämter Qroflberih» eingetragen, gegen 
266 208 der Vorwoche. Darunter befanden sich 174324 (172042) 
männliche und 96407 (94166) wdbKcbe Personen. . Unter­
stützung bezogen 135480 (136666) männliche und 68382 (66524) 
wdbKche, Insgesamt 203862 (203210) Personen. Außerdem 
wurde noch an 30960 (30583) Personen Erwerbslosenhlfe ge­
zahlt und 4044 (4097) Personen bei Notstandsarbeiten be­
schäftigt

Der Stand der Arbeitslosigkeit hat slctr in  GroBberün gegen 
die Vorwoche wieder um 4500 Personen erhöht so daß er 
gegenwärtig 270731 beträg t Verglichen mit dem Vorjahre be­
deutet diese Zahl beinahe das Siebenfache. Dfe Zahl der Unter­
stützungsempfänger beläuft sich auf insgesamt 203 862 Personen. 
Eine Gegenüberstellung am Stichtage ergibt einen Anteil Ber­
lins an der Gesamtzahl der Unterstützungsempfänger hn Reiche 
von zirka l lK  P rozent während er Anfang Januar nur 7X Pro­
zent betrug. Hingegen beträgt der Berliner Bevölkerungsanteil 
an der Qesamtbevölkerung des Reiches 6,4 Prozent Hierbei 
sind Notstandsarbeiter und Wohlfahrtseinrichtungen U nter-1 
stützte unberücksichtigt. Die Arbeitslosigkeit ist demnach in 
Berlin doppelt so groß als im Reichsdurchschnitt. In fast allen ‘ 
Industrien sowie hn Handel ist der Beschäftigungsgrad auf ein 
geringes Maß herabgesunken. Besonders scharf hat sich die! 
Krise zugespitzt in der Metall-. Holz- und Konfektionsindustrie' 
sowie im Bau- und Handelsgewerbe. Ein Zeichen der stark g e -! 
schwundenen Kaufkraft ist es, daß sich auch das Gastwirtsge-, 
werbe trotz 8er bevorstehenden Hochsaison nicht in dem ge- j 
wohnten Maße beleben will. Auch die Landwirtschaft scheint f 
bis zum Beginn der Halmfruchtecnte mit ihrem gegenwärtigen ! 
Arbeiterstand auszukommen, da die Bedarfsmeldungen gegen-1 
über den Vorjahren nur vereinzele eingehen. Allgemein ste llt. 
das Arbeitsamt fest, daß die augenblicklichen Verhältnisse auf 
dem Arbeitsmarkt berechtigte Erwartungen auf Besserung für 
die nächste Zeit kaum zulassen.“

Wie in der Vorwoche, so ist es auch in der Berichtswoche 
wahrscheinlich, daß die Ziffer der Entlassenen weit höher ist 
als das Arbeitsamt durch seine Statistik zum Ausdruck bringt. 
Während die Ziffer der R e g i s t r i e r t e n  um 4523 stieg, s tieg ; 
die Ziffer der Unterstützten nur um 652. d. h. daß die „Fürsorge“ 
noch dieser ..Statistik“ wieder reichlich 4000 strich. Das Mehr, 
das die „Fürsorge“ abbaute, muß dem Konto der Entlassungen 
hinzugezählt werden.

K onkurse im Juni.
Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamts wurden im 

Juni durch den ..Reichsanzeiger“ 913 neue Konkurse — ohne die 
wegen Massemangels abgefeimten Anträge auf Konkurseröff­
nung — und 477 angeordnete Geschäftsaufsichter» bekanntge­
geben. Die entsprechenden Zahlen für den Vormonat stellten 
sich auf 1046 bzw. 691.

Srtze ich da im Spicgelsaal des Wintergartens in Halle. 
Erjch Knttner spricht zum Volksentscheid, unter kitschigen 
Anekdoten kommt der uns und auch den KPD.-Genossen so 
u ttsam  b d u im te J Ie k l^  zum Schluß seiner Ausführungen mit 
den Worten: Dtedscbe Repubfik. wir schwören, ieder Troofen 
Ï Ï " 4 *°S ï r„ feM re*! Uöter ungeheurem Jubel klatscht die 
Menge oetfall. unter ihnen auch die anwesenden Genossen der 
KPD.

W as würden dazu wohl die Begründer der KPD. und die 
von der Republik ermordetA Kämpfer Liebknecht. Luxemburg 
und der Arbeiter Eichhorn sagen? Aber die Einheitsfront" hat
“ S* welt«re  KL*£5,r P OKW- ,n  Z esden  hat der Ortsrat der 
AJiJE. seinen Mitgliedern anbekn gestellt an dem Yolksent- 
SCTeid teflzu nehmen. Hier kommt klar zum Ausdruck, daß den 
Besitzern der AAUE. der Besatnd der Organisation nur Selbst­
zweck is t  daB man bereit is t  um die zahlenmäßige Stärke der 
Organisation-zu sichern, auch den letzten Rest des revolutio­
nären Prinzips zu opfern.
. •  • - —... .

* N icht m tt dem  R fistzeag  d e r  B arbaren!
Zu welchen praktischen Auswirkungen der ÜCampf* um die 

Eroberung der Mehrheit in den bürgerlichen Institutionen für 
das^Proletariat einerseits, sowie andererseits für die KPD. 
führt beweist folgender F all tn  der Ortskrankenkasse 

t a t  Ä o KPD im Vorstand die Mehrheit Um diese 
Tatsache den Arbeitern besonders zn dokumentieren, wurden 
vor einigen Wochen vom KPD.-Verlag hn Auftrag des Orts- 
krankenkassen-Vorstandes wunderbare Aufrufe an dfe Mjtgiied- 
schaft gedruckt, deren Inhalt bedeutete. daB es die besondere 
A bgabe der Mitglieder sei. in  der schweren Wirtschaftskrise 
dte Kasse vor den» Zusammenbruch zn schützen. Kurz, man 
soüe so wenig wie möglich krank sein. Ans diesem kurzen 
Amraf geht schon hervor. daB es der KPD.-Mebrhdt weniger 
am  Linderung der Leiden der hungernden und kranken Ar­
beiterschaft geh t als mn die Rettang der kapitalistischen 
Institutionen, um Rettung ihrer Futterkrippe. Aber nachfolgende 
Tatsache bew eist daB dieser KPD.-Vorstaad auch nicht davor 
zurfidcscfareckt « in e  Machtbefugnisse zu parteipolitischen 
Zwecken za mißbrauchen. Einem früheren Redakteur des 
Halleschen „Klassenkampfes“ der wegen seiner oppositionellen 
Stellung ans der Redaktion entfernt nnd nachfolgend auch aus 
« r  Parte i ausgeschlossen wurde, hatte man in der Zeit seiner 
mehrwöchentlichen Krank beitsdauer mit allen möglichen < 
Schikanen begegnet Es verging nicht eine einzige Woche, 
ohne daß diesem Oenossen unter Berufung auf ganz faden­
scheinige Gründe die Hälfte seines Krankengeldes entzogen 
wurde, in  der Woche vom 14.—20. Juni bekam der Genosse 
überhaupt kein Krankengeld ausgezablt Eine Beschwerde beim 
Kassenvorstand wurde mit dem Bemerken abgetan, daß der 
Beschwerdeführer nachweislich in betreffender Woche in einer 
öffentlichen Versammlung gegen die ,rT,D. gesprochen habe. 
Diese abgrundtiefe moralische Verkommenheit ist für uns 
erneut ein Beweis, daß sich die Arbeiterklasse durch Beteili­
gung an Wahlen bürgerlicher Institutionen wohl Sumpfpflanzen, 
aber keine aufrechten Klassenkämpfer erzieht.

Dfe KAPD. und AMJihaben in unermüdlicher Arbeit unter 
den denkbar ungünstigsten Umständen, unter unbarmherziger 
Selbstkritik diese Aufgabe in Angriff genommen und durob- 
geffihrt, und begrüßen neue Kampf scharen, die in der Ferne 
mH der revolutionäre» Fahne grüßen. Aber dte notwendige 
Einheit entsteht nicht durch agitatorisch gut gewählte ScUag-

•) Uebrigens nicht znm ersten Mate. Dte Verbuche 
Pfempferts. mit dgn Syndikalisten In Deutschland, als auch auf 
dem 2. Kongreß der Anarcho-SyndftaHsten einen „Spartakus­
bund“ zu gründen, sind bekannt.

in Antwerpen.
(WTBJ Der Hafenarbeiterstreik ist so

Stillegung der Mechanischen Weberei Bantzen.
Der größte mdustrielle-Betrieb Bautzens, dfe Vereinigten 

Jutespinnereien und -Webereien, bekannt unter dem Nomen Me­
chanische Weberei, bat seinen Betrieb vollständig stiUgefegt. 
Sämtliche 1600 Angestellte und Arbeiter sind entlassen worden. 
Ursache ist Absatzmangel.

H
Antwerpen, 3. Juli, 

gut Wie allgemein. Dfe Arbeit wird nur auf etwa zehn Schiffen 
fortgesetzt dfe Kohle für England laden. Auf diesen Schiffen 
haben die Arbeitgeber ein vorläufiges Abkommen mit den Ar­
beitern abgeschlossen, das den Arbeitern eine Lohnerhöhung 
von 5 Franken täglich gewährt. Für Dienstag erwartet man 
eine neue Zusammenkunft der aus Arbeitgebern und Arbeitneh­
mern bestehenden paritätischen Kommission.

Aus dev Bewegung

Die AAUE. als Repnb» stütze darch den Stimmzettel!
Seit langen Jahren hat keine so allumfassende Massen­

bewegung stattgefunden. als wie die des Volksentscheids. 
Wochen und Monate standen die immer gefechtsbereiten Roten 
Frontkämpfer mit den Republik-Schützen des Reichsbanners 
in Alarm. Die proletarischen Massen hielten den Atem an 
angesichts der „geschichtlichen** Bedeutung der Situation E in ­
heitsfront über alles“ „Nach dem Volksentschdd geht es los. 
So und noch schöner waren dfe Losungen des Tages. In dieser 
Stimmung verharrte das deutsche Proletariat volle sieben 
Monate. Volle sieben Monate war die deutsche Arbeiterklasse 
benebelt von demokratischen Illusionen, und schaute voll Ver­
langen nach der alten „vielbewährten Waffe“ des Stimmzettel, 
um mit demselben zu beweisen, seine eigene Denkunfähigkeit 
um aller Welt zu dokumentieren, daß es trotz der m r*  
geschrittenen Wirtschaftskrise noch nicht den geringsten Ein­
blick in die notwendigen neuen Kampfesbedingungen genommen 
h a t  Aber auch diese Kampagne hat uns viele Nettigkeiten 
gebracht dfe za Denken a ien  Anlaß geben, fa Hälfe befinden 
sich zwei große „Arbeiter“-D reckerten. «He einender SPD , 
,die andere gehört der KPD. In den Büros beider D ruckerei« 
brüten die Redakteure über aktuelle Artikel zum Volksent­
scheid. Plötzlich ertönt das Telefon, nach langen Jahren ruft 
die Redaktion des JOassenkampfes“ bei der Volkszeitang an. 
Man wiid sich einig über die Tendenz der Artikel znm Volks­
entscheid. die am kommenden Tage in beiden Z e itig en  stehen
sollen.------ — Auch ein Vorteil der Volksentscbeidsbewegun*
er brachte nicht nur dfe Einheitsfront von unten, sondern anch 
Von oben .:----------  —

«Jtl i f f a i ( u n g q n
tiroft-Berlli

4. Bezirk. Prenzlauer Berg. Am Freitag, den 9. Juli.
abends pünktlich >*8 Uhr. öffentlicher Diskussions-Abend im 
Lokal Paris. Hufelandstraße 32. Thema: Was muß das Prole- 
letariat von der Religion wissen. Sympathisierende sind ein­
geladen. •

Achtung! 5. Unterbezirk! >
Freitag, den 16. Juli, abends ^ 8  Uhr. findet ein Oeffent- 

licher Diskussionsabend statt. Thema: Die Bankerott-Politik 
der KPD. und der Rote Frontkämpferbund. Sympathisierende 
sind einzuladen. — Lokal: Brauner. Weidenweg 85.

7. Bezirk. F r e i t a g ,  d e n  9. 7. 26. abends 730 Uhr.
Lokal Gehrke. Charlottenburg. Galvinistr. 7:

OeffeutHcbe MitgjDeder-Versammhmg.
Thema: Die Rationalisierung der Betriebe und ihre Folgen für 
das Proletariat. — KAZ.-Lespr und Sympathisierende sind ein­
geladen. /

•  J
14. Unterbezirk. Freitag, den 9. Ju li abends 8 Uhr: 

OeffeatBcher Dtsknsslons-Abead.
Thema: Was w«  die KPD. nun?

Lokal Rohrbeck. Hermanstraße 11. •
Linke KPD. und RTB. sind besonders ein geladen.

Genossen und Genossinnen, die mit dem Ge­
danken der KAP. nnd AAU. sympathisieren, treffen sich 
Donnerstags, abends 7 3 ) Uhr. bei Wagner. Lokal Wasserturm. 
Palkenhagener Straße. Daselbst ist auch unsere Presse zu 
naoen.

Kommunistische Arbeiter-Jusend Groft-Berfin.

Jeden Donnerstag im Lokal Evser. Dunckerstr. 88* 
abends 7,30 Uhr.

Ostent Jeden Mittwoch im Jugendheim Lichtenberg. Dosse- 
straße 22, abends 7.30 Uhr. Laufender Kursus Ober „Grund­
sätze des Kommunismus“.

Chariattenhnrg: Jeden Montag im Jugendheim Rosinenstraße, 
abends 730 Uhr. Am Montag, den 17. M at „Rußland und 
der Kommunismus“.
Partei- und Unionsgenossen! Helft am Aufbau unserer

Jugend. Schickt Eure Kinder zu uns. 1

. A c h t e n s !
Da» Postscheckkonto
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NPD.Die sdiwarz-rof-goidoie
.ArMUaTctHnH'' hl PM daM rt

Die hinter uns liegende Aktion* für die Ffirstenent- 
eignung hat bereits jedem denkenden Arbeiter offenbart 
daß die KPD. die klare Linie zur Erhaltung der kapita­
listischen Ausbeuterherrlichjceit bezogen hat Die Soli­
darität mit der SPD. ist nur die Konsequenz der Gewerk­
schaftspolitik der KPD; — ihre gesamte Linie ist diktiert 
von der jleutsch-mssischen Arbeitsgemeinschaft die erst 
vor einigen Tagen in der russischen Botschaft durch die 
Trinksprüjzhe Marx—Krestinsky gefeiert wurde. In Meck­
lenburg/geht sie in Konsequenz der Rolle, die sie als 
Sektion des russischen „A rbeiterstaates“ zu erfüllen h a t  
bereits offen dazu  über, den le u te n  -Rest d er revolutio­
nären P h rase  über Bord zu werfen und zeigt offen die 
Widerliche F ra tze  des Kapital-Büttels. D er „V orw ärts“ 
vom  8. Juli (M orgenausgabe) veröffentlicht folgenden 
Bericht: ~

' Rostock, 7. Juli. Der am 6. Juni neugewählte “Landtag von 
Mecklenburg-Schwerin trat am gestrigen Mittwoch zu seiner 
konstituierenden Sitzung zusammen. Er wählte mit 46 Stimmen 
gegen das Votum des bisherigen Ministerpräsidenten Branden­
stein den Amtshauptmann von Güstrow, Genossen Dr. Höcker, 
zum Präsidenten. Dieser Heß aui dem Landtagsgebäude sofort 
die schwarzrotgoldene Flagge hissen. Sein deutschnationaler 
Amtsvorgänger hatte die verfassungsmäßigen Fartien nach 
seiner Wahl einzichen und während der zweieinhalbjährigen 
deutschnationalen Herrschaft in Mecklenburg nicht mehr hissen 
lassen. —

Am Donnerstag, nachmittags um 3 Uhr, wird die Wahl der 
Regierung vor sich gehen. Es Ist mit einem Mlnderheltskabi- 
nett aus Sozialdemokraten u d  Demokraten za rechnen. Die 
Wahl dürfte mit Unterstfitznng der drei Kommunisten erfolgen, 
von denen allerdings einer bis jetzt noch sich ln Haft befindet. 
Auch die beiden anderen ^taren bis Dienstag mittag von Meck­
lenburg abwesend, weil sie wegen Hochverrats steckbrieflich 
verfolgt wurden. Von der Rechtsregierung Brandenstein, deren 
Rücktritt am Dienstag offiziell erfolgt Ist war strengste An­
weisung gegeben worden, sie bei der Einreise sofort zu ver­
haften. 4fan hatte zu diesem ZWeck auf aUen Chausseen Auto- 
falfca eingerichtet und auf den Bahnhöfen die Kriminalpolizei 
in erhöhte Alarmbereitschaft versetzt f r  sollte unter allen Um- 
stfinden versacht werden, die Linksmehrheit zu verhindern, lp 
diesem Bestreben hatte die Regierung Brandenstein e h m  vor­
übergehendes Erfolg. E$ gelang upir. einen der Kommunisten, 
der am Mittwoch früh mit dem Zag in Schw£rip eintraf, gegep 
Mittag verhaften zu lassen. Der Landl

nstoa wirksam wird. * t  mit d to s r  i 
Linksregierang nicht mehr, zn verhindern. Der zweite Kom- 
maaist wohnte sc^qa am MKtwoc* dte Sitzung bei

Natürlich ist das eben der notwendige „Kampf gegen 
die Reaktion44. Der „Kampf gegen die Reaktion“ gemein­
sam mit der Noskepartel und der Partei der demokra­
tischen Geldsäcke. Das „kleinere Uebel“. Der Kampf 
gegen den K a p i t a  l i s m u s  als System, der Kampf des 
Proletariats gegen die kapitalistische Ordnung ist eine 
„Unke Krankheit!“, die matji längst über Bord ge­
worfen hat. , '
' Um diesen Preis holen die Demokraten die Herren 

Abgeordneten der KPD. gern aus den Gefängnissen zu­
rück. Und sie kommen um ihre Sessel einzunehmen, als 
würdige Verteidiger der schwarz-rot-goldenen Fahne 
der Ausbeuter-Republik. Dies in einer Zeit wo Millionen 
Arbeiter buchstäblich verhungern— in dieser famosen
Demokratie! * -

In einer Zeit wo mehr denn je die klare Erkenntnis 
notwendig is t daß nur der revolutionäre Kampf des Pro­
letariats als Klasse gegen den ^apitaKsinus eta Ausweg, 
nur die proletarische Revolution dieses nöflendasem Ojs 
Proletariats beenden kann; — wenn es noch e in p  Pe- 
weises bedurft hatte, f  e i c h e n  Z f  e c |[  P«P*f» 
„Kongreß der Werktätigen“, JÖnhdtsfront“ usw. ver­
folgen; welchen Sinn die „neue Linie“ h a t Wer ist es.

Ahar de  werden ihre tu
schriftlichen“ Bourgeoisie «He Revolution nicht liquidieren

Sie mögen eine Zeitlang den Kaiser- und Kriegs-„Sozia- 
listen“ die Massen zutreiben; sie mögen eine Zeitlang 
durch den Popanz von dem russischen Arbeiterstaat ehr­
liche Arbeit«: betrügen — nm so schärfer wird der Kampf 
gegen sie sein. Der noch vorhandene und künstlich ge­
züchtete Kadavergehorsam wird und muß sie umwandeln 
in Haß und Verachtung gegen all Jene, die die Tradition 
der russischen Oktoberrevolution auszubeuten suchen, 
uro dem revolutionären Kampf die Spitze abzubrechen; 
um ein Interesse des russischen kapitalistischen Aufbaues 
Jen Burgfrieden mit der kapitalistischen Republik zu 
festigen.

■er rau näsle« -  aa« Ser rau Breailer
Um unbequeme Gegner zu diskreditieren, schreckt die 

ä. Internationale wahrhaftig vor keinem Mittel zurück. „Was in. 
der KPD. vorgeht — berichten uns in Opposition stehende Ar­
beiter —, hat mit Meinungskampf nichts mehr zu tun, sondern 
die Methoden der Zentrale sind die Methoden eirner abgefeim­
ten und zu allem fähigen Veförecherbärtfle:

Nachdem die Zentrale sich das schon von uns festgenagelte 
Heldenstückchen gegen Ruth Fischer geleistet hat, stützt sie 
sich auch auf den in diesen Tagen zur Entlassung kommenden 
Maslow. Nach vielen Hetzartikeln in der „R. F.“ erläßt sie in 
der Nummer vom 8. 7. einen Parteibefehl, in dem es heißt:*

„Wie wir erfahren, haben einige Genossen Einladungen 
für eine Begrüßungsfeier anläßlich der Entlassung des Ge­
nossen Maslow aus dem Gefängnis versandt

Diese Feier Ist nicht voa der Parteiorganisation veran­
staltet. Wir fordern dämm ade Genossen anf, dieser Ver­
anstaltung ternzableiboB.** —

.Nach Prfihmg de» Stenograph. Protokolls fiber das 
Auftreten des Genosse« Maslow vor Gericht Ist die IKK. 
za dem BeschteS gekommen, dag sein Verhaken a b  Par 

mmi h f  nertteti als ehees n h fiw a  Ffihrers aad 
Mitglieds des ZK. nicht

Die Frage fiber sotee Pi _ 
e rst dann entschieden werden, wenn die BOL die 

t e i  GMOstm Muninw nenfiniieh

Wir beabsichtigen wahrhaftig nicht ffir Maslow eipe 
Lanze zn brepben. Jede revolutionäre Partei mnß von jedem 

liedter verlangen, dä$ sfe der Klassenjustiz — '  * 
n den Trotz und dèh zückenden Jtohn, nnd Ir 
blitzenden Degen“ — gfcgeb&berstehen. Dt .

Wft w fe-i.w fiT dlg“ das Verhalten B r a h d l e r s  vor 
rieht war-

ty j j t fg f t*  « * » r  M

— Herr Staatsanwalt! Wir sind mit der herr­
schenden Partei ln Rußland schon längst verbändet. Dazu 
fordern wir kein Bündnis mit S pi^eM M and. Wir lor- 
dem dies Bfindnit darch die Retleragr. wefi wir dnr IM - 
jmag s h 4  d|B dies der eterigb A tfw ti lat Ia aaacrer 
U ge, w# wir dar Entente segeafiberstfben end wie eine 
Zitrone l e m w l t  Wanten. DaS je  dksar Fordenteg dar 
einzig ro tten #  Aasweg Hegt, haben w ir seit l#|ß* ver­
treten. Liest darin etwa Hochverrat! Denken Sie sich
doch ip die Situation hinein! --------------

------------ „Laßt Euch nicht eher zum Abbruch des
Kampfes verleiten, ehe Ihr nicht die wichtigsten Forde­
rungen der. bekannten ß Punkte durebgeffihrt habt!“ — Das
ist das Ziel der Märzaktion gewesen.--*----------W as dte
KAPD. tat, die znm Kamp« mn die Diktatur de« Proleta­
riats anf ruh, das kaaa aas doch nicht ia die Schabe se- 

. schöben werden. Daffir kaaa maa aas doch aicht verant­
wortlich auchea.** —
Ais Entlastaagszeagen hatten sieb Herr Brandler damals 

Herrn Wirtschaftsminister Fetttsch aas Dresden. Herrn Ge­
werk schaftsbeamtea Priedel aas Cheamitz und Herrn Fabrik­
besitzer Simons aus Schweidnitz kommen lassen. („Der Hoch­
verratsprozeß gegen Heinrich Brandler“, 1921.) '  .

Herr Brandler erhielt damäjs 5 Jahre Festung, wurde kurze 
Zeit darauf beurlaubt um Aach Rußland verduften zn können. 
Zar Belohnung für sein tapferes Verhalten wurde dieser bunds- 
erbärmliche Feigling Ehreavoraittfnder dar 3L Inlnrnatlanala. 
und diesen Posten bekleidet er Ms .aal dea baatfgfft T a t  < 

Feiger and erbärmUcber hat Sidh noch kein Arbeiter vor 
Gericht benommen, und feiger hat sieb aöch Maslow nicht be­
nommen. Anch er wäre würdig. Ehrenvorsitzender der 1  Inter­
nationale za wérden.

Wir wollen keinen von den großen Fahrern dar KPD. ffir 
dem ^evolutionären Proletariat kodnut êS

Yerlegenheti dla

gegen

moralische 
einer

au amt an u is
Nach dem amerikanischen Kapital bildet England noch den 

stärksten Machtfaktor innerhalb der kapitalistischen W irtschaft 
Es hat allerdings seine Vorrangstellung, welche es vor dem 
Kriege innehatte, an Amerika abtreten mfissien. Die Entwick­
lung ist durchaus natürlich mftf wäre anch ohne den Krieg 
eingetreten. Durch den Krieg Ist lediglich die schon vorher 
bestehende Tendenz beschleunigt worden. Die wirtschaftliche 
Vormacht Englands beruhte Im wesentlichen hi seinem Vor« 
sprung in der Industrialisierung, welche Ihm besonders Im An­
fänge des 19. Jahrhunderts ein uneingeschränktes Monopol anf 
dem Weltmärkte sicherte. Dazu kam der außerordentlich starke 
KolonialhnperiaHsmus. Es wurde so zum stärksten Nutznießer 
der kapitalistischen Epoche, welche durch die Einführung der 
Maschine gekennzeichnet wurde. Dieses Land mit 48 Millionen 
Einwohnern, die nicht 3 Prozent der Menschheit ausmachen, 
herrschen unmittelbar über ein Weltreich von 460 Millionen 
Menschen oder über H aller Erdbewohner Der Machtbereich 
des britischen Kapitals erstreckt sich auf H der Erdfläche. Es 
besitzt fast den höchsten Anteil an der Weltproduktion an Roh­
stoffen. 60 Prozent aller Wolle, noch etwas mehr vom Kau­
tschuk, wird im britischen Imperium gewonnen. An der Gold­
förderung und der Teegewinnung ist es mit 70 Prozent beteiligt. 
89 Prozent des Nickels und 99 Prozent der Jute kommen auf 
seinen Aïrtèü.“ ^ b e s i tz t  */s des Weitschiffsraumes und 40 Pro­
zent aller Baumwollspindeln.

Die englische Wirtschaft war im wesentlichen auf die 
Stellung des englischen Imperiums als Verfrachter der gesam­
ten europäischen einschließlich der Produktion der englischen 
Industrie aufgebaut. Seine Ueberlegenheit beruhte auf der eng­
lischen Kohle. Diese bildete nicht nur die Grundlage der eng­
lischen Imhistrie, sondern war auch ein wesentlicher Export­
faktor. Als Rückfrachtgut sicherte sie dem britischen Handel 
eine günstige Tonnagebilanz. Im englischen Bergbau waren 
über eine Million Arbeiter beschäftigt */»* dier  Gesamtbevölke­
rung lebt direkt von Ihm. Der W ert der Jahresproduktion be­
trägt 2S0 Millionen Pfund Sterling.
...““Die Bödfeutung der englischen'Produktion für den Welt­
markt geht daraus hervor, daß dei1 Wettverbrauch hn Durch­
schnitt des letzten Vorkriegsjahrfünft 900 MlUonen Tonnen be­
tragen h a t dazu steuerte allein England 290 Millionen bei; von 
denen */a auf den Ezpprt fiel. Während d fr eftverbrauch 
daaernd stieg und fan Jahre 1925 eine Milliarde Tonnen er­
reichte, ging der engfische Kohlen verbrauch dauernd zurück. 
Im Jahre 192^ betrug dte Kohlenförderung nur noch 267 
lionen Tonnen, von denen tó  MfiÜopén Tonnen exportiert wur­
den. Pen größten Tiefstand erreichte sie hn Jahre \92f> p *  
244 MHhoaen bei einem Export von 69 Millionen. Im Laufe 
eines Jahres satA {He Kohlenförderung um 9 fVozent and der 
Export tun 15 Prozent und dies trotz einpr sehr hohen staat­
lichen Subvention, die feit Mitte 1926 vqn der Regierung ge­
zahlt wurde. Sie betief sich aaf 2K M. pro Tonne und sicherte 
den Unternehmern auf diese Weise einen Gewbip voa I—L50 M. 
die tonne. Ohne diese Unterstützung hätten 73 Prozfpt der 
W erke mit Verlust gearbeitet. Die Grundlage ffir die tlnren- 
tabWtät der Kohlenwirtschaft Hegt Jn den ellentfimllchen Eigen­
tumsverhältnissen. In England sind die Grundstückseigentümer 
gleichzeitig auch Eigentümer der Kohlenfelder. Auf dtese Welse 
ist der Kleinbetrieb vorherrschend. V» der ‘Produktion wird 
von*323 Betrieben nfit »Iber 1000 Mapn Belegschaft gefördert, 
während sich der Rats von 1h anf 2500 Betriebe verte ilt?  Das 
deutsche System, welches das Eigentum am Grund und Boden 
von dem unter der Erde scharf trennt und dem Staat ein 
besonderes Vorleiherecht gibt Ist auf den Großbetrieb ange­
schnitten. . Es erschließt auch das gesamte Kohlengebiet und 
verhindert die Ausnutzung, des Bodens zu landwirtschaftlichen 
Zwecken. Daher ist In Deutschland der Großbetrieb die bevor­
zugte Form. Sie ermögficht allein dte Rentabilität trotz der 
viel geringeren Ergiebigkeit der Kohlenflöze und der schlechten 
Transportlage. Die englische SubventionspoHtflc brachte 
schwere Gefahren ffir die deutschen Kohlenbarone* andererseits 
bedeutete sie aach eine erbebliche und fast unerträg&he Be­
lastung ffir den englischen Staatshaushalt Es sipd h> 9 
vom h  4 « * *  W  t Mai #  Mfl*po^n 
Otler ca. # 0  Millionen Mark *a» das K ottöft 

irden. Nach dar Schätzang der KohtenkapitaKsteo 
ohne dte Subvention aHefn ln den letzten 3 Monaten einen Ver-

80hist 4* Pfund

zu der sich dte Regierung Baldwiu hn Ja» des vergangen**


